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D»S Spiel hinter öen Kulisse«
Wer ist Baron Schroeöer ?

Wir konnten bereits in unserer letzten Ausgabe auf den
neuesten Akt der Ministerftürzer von Beruf hinweisen . Die
„Tägliche Rundschau "

, die gute Beziehungen zum Kabinett
Schleicher unterhält , ergänzt gestern unsere Berliner Jnsor -
mationen zu der Kölner Besprechung Hitlers mit Papen fol¬
gendermaßen :

Die neueste Sensation des Spiels hinter den Kulisien
ist die Aussprache zwischen Adolf Hitler und dem ehemaligen
Reichskanzler von Pape », die am Mittwoch mittag im Hause
des Kölner Baukiers Baron Schroeder stattgefunden hat .
Die Aussprache diente anscheinend dem Zweck , dasi Herr von
Papen seine guten Beziehungen zum Reichspräsidenten und
dcsien Sohn mobilisieren sollte, um dem Präsidenten noch
einmal den Gedanke » einer Kanzlerschaft Hitlers nahezu -
legen , wofür Herr von Pape « wahrscheinlich wieder i»
irgendeiner Form in das Kabinett eintreten wollte .

Die Brücke zwischen Adolf Hitler und Herrn von Papen
ist von einem Teil der Wirtschaft und der Hugenberg nahe -
stehenden Kreise geschlagen worden , die die Politik des so -
zialen Ausgleiches , die General von Schleicher anstrebt , mit
immer größer werdendem Mißtrauen verfolgen , und die auf
der anderen Seite vor der Gestalt Gregor Strassers , ^der ja
der Führer des wirklich sozialistischen Flügels der NSDAP
ist, eine ebenso starke Abneigung empfinden . Es geht dar -
um , einmal den allzu sozialen General auszuschalten , an -
dererseits die sozialistischen 'Tendenzen der NSDAP abzu -
biegen . Es ist die alte Clique . Einige ihrer Exponenten
sind Schacht , Otto Christian Fischer, -der Direktor der
Reichskreditgesellschaft , der enge Verbindung mit Hitler hält ,
Silverberg u . a . Vermittelnd scheint hier auch der
Major Pabst als alter Bekannter Papens wieder tätig
gewesen zu sein.

Von dieser Richtung aus scheinen die Vorbereitungen zu
der Begegnung zwischen Hitler und Herrn von Papen durch-
geführt worden zu sein . Die Kölner Begegnung fand dann
recht überraschend statt . Herr von Papen brach seine Jagd
ab und fuhr am Dienstag nach Köln . Am Mittwoch trafen
Adolf Hitler in Begleitung seines neuen Generalsekretärs
Rudolf Heß , des obersten SS -Führers Himmler und seines
Wirtschaftsberaters Keppler in Köln ein . Am Mittwoch er-
folgte dann die Begegnung in der Wohnung des Kölner
Bankiers Curt von Schroeder . Sie dauerte eineinhalb Stun -
den . Gegen drei Uhr verließen beide in ihren Wagen bereits
wieder Köln , und Hitler begab sich nach Detmold , wo er um
Mitternacht eintraf .

Interessant für die Unterredung ist

die Person öes Kölner Mittelsmannes,
öes Barons Schroeder.

Schroeder ist der Exponent der Kölner Hochfinanz . Er rst
Leiter des Bankhauses I . H . Stein und mit den beiden an -
deren Bankhäusern A. Levy (Louis Hagen ) und S . Salo -
mon , Oppenheim jun . u . Cie . , aufs engste verbunden . Er
ist Mitgiled des Aufsichtsrates bei der Aktiengesellschaft
Charlottenhütte , die zum Flick-Konzern gehört . Von dort
reichen seine Verbindungen zum Stahlverein und zu
Thyssen . Er hat also eine starke Stellung in der rheinisch-
westfälischen Industrie . Seine politischen Beziehungen rei -
chen noch weiter . So ist er z. B . der Vertrauensmann für
Schacht innerhalb der westlichen Industrie , er ist ferner
befreundet mit Silverberg , dem Braunkohlenindustriellen ,
und als Nachfolger des verstorbenen Louis Hagen jetziger
Mitinhaber der Bankfirma A. Levy in Köln . «Ähließlich steht
der frühere Gauleiter der NSDAP in Köln . Ley , d »r
jetzige Nachfolger Gregor Strassers in der Partei , m engen
Beziehungen zu ihm . Vor allem aber ist Curt von Schroeder
der Vertrauensmann Heinrichs von Gleichen
für die Herrengesellschaften im Rheinland und Westfalen .

Curt von Schroeder ist also de? Typ jener Wirt -
schafts- und Finanzleute , die im Verborgenen
blühen , aber sehr weitreichenden Einfluß besitzen .
In seinem Hause fand die Unterredung zwischen

Adolf Hitler und Herr » von Pape » statt .

Im Mittelpunkt dieser Besprechung standen die guten
Beziehungen Papens zum Reichspräsidenten und dessen
Sohn . Ob sie in dem Sinne mobilisiert werden sollten , daß
Papen noch eimnal den Versuch einer Kanzlerschaft Hitlers
machen sollte W was Hitler nach wie vor uneingeschränkt
fordert — , oder ob sie zu einer neuen Kanzlerschaft Papens
führen sollten , wobei Hitler dann Vizekanzler und preu -
ßischer Ministerpräsident werden soll — was Papen anschei¬nend vorschlägt — , ist nicht ersichtlich. Eines aber mutet an
dieser Begegnung mehr als merkwürdig an : daß sich hier
zwei Männer , die vor kurzem noch den erbittertsten persön¬

lichen Kampf gegeneinander geführt haben , auf dem Boden
gemeinsamer Gegnerschaft gegen Schleicher freundschaftlich
zusammenfanden . Das ist für Herrn von Papen ungefährlich ,denn er hat ja niemals einen Boden im Volk besessen . Ob
das Volk aber , und vor allem aber die Anhängerschaft Hit -
lers , diese Wendigkeit verstehen wird , bleibt abzuwarten .
Wir verstehen sie jedenfalls nicht .

Es hat den Anschein, als sollte hier eine groß « Mine
gegen das Kabinett Schleicher gelegt werden .
Das hängt zum Teil mit der Haltung der NSDAP zusam-
men , die vorläufig lediglich auf Hinauszögern der Entschel-
dung eingestellt ist . Hitler will weder mit Schleicher ver-
handeln , noch will er eine Reichstagsauflösung und Neu -
wählen herbeiführen . Er hofft auch eine baldige Krise
Schleichers , die es ihm ermöglicht , ohne Neuwahlen und
unter Umgehung Schleichers an die Macht zu kommen.

S ^ Zeerungsbavten öer Reichsbank
Ein 25 -Millionen -Projekt .

Berlin , 6 . Januar . (Eigene Meldung .)
Ti . » .̂ . ichsbank beabsichtigt , noch im Laufe des Sommers

mit der Errichtung eines Erweiterungsbaues für das Haupt -
gebäude zu beginnen . Das Terrain , das bebaut werden soll ,
hat eine Größe von etwa 10 000 Quadratmeter . Auf diesem
Terrain stehen zur Zeit zirka 36 Gebäude , die schon im Früh -
jähr abgerissen werden sollen. Die Bauzeit wird etwa drei
Jahre dauern . Die gesamten Baukosten dürften zwischen 25
und 30 Millionen Reichsmark liegen .

Der BWof »»» Münster t
Ter Bischof von

Münster , Dr . Johan -
neS Poggenburg ,
ist Donnerstag abend
22 .30 Uhr gestorben.

Bischof Dr . Poggen -
bürg wurde am 12 .
Mai 1S6S in Ost .
bever» geboren. Er
wurde zum Priester
geweiht am IS. Juli
1883, vom Domkapi-
tel zu Münster zum
Diözesanbischof er-
wählt am 7. Mai 1913,
von Papst PiuS X.
durch Bulle vom 4.
Juli ISIS al» Bischof
von Münster bestätigt.
Durch den Erzbischof
von Köln, Kardinal
Hartmann , wurde er
am IS. Oktober ISIS
zum Bischof konsekriert
und in der Kathedrale
zu Münster inthrvni -

stert. Papst Pius XI . erhob ihn durch Bulle vom 23. August 1330
zum Titularerzbischof von RicopoliS .

Das AMge Fahr 19£3
Besinn öer Vorarbeiten
Von unserem römische» Vertreter .

Rom , 2. Januar 1933.
Noch sind die vom Heiligen Vater in seiner WeibnachtS-

botschaft angekündigten näheren Anweisungen für das am
2. April beginnend « Heilige Jahr nicht ergangen , aber den -
noch lassen sich bereits Einzelheiten erkennen , die dem Jahr
seinen besonderen Charakter , seine Weihe und auch rein
äußerlich seinen eigenen Reiz verleihen werden .

Um mit diesem letzteren zu beginnen , den mehr äußer -
lichen Dingen , die aber doch in weitesten Kreisen Interesse
finden , so ist mit der Fertigstellung des vatikanischen Bahn -
Hofs der Neubau der Vatikanischen Stadt nun -
mehr zu einem gewissen Abschluß gekommen , und sie zeigt sich
den Rompilgern , die sie etwa vom Heiligen Jahr 1923 her
kannten , infolge des Lateranfriedens in einem völlig neuen
Gewände . Von den Einzelheiten dieses neuen Gesichts der
Vatikanischen Stadt wird in den kommenden Monaten noch
manches zu erzählen sein.

Romfahrer werden sich dessen erinnern , daß man bisher
dadurch einen gewissen Einblick in die Vatikanstadt bekam,
daß man hinter Sankt Peter herum an den vatikanischen
Gärten entlang zu den Museen hinaufging . Das ist seit
Anfang dieses neuen Jahres vorbei . Zu den vatikanischê
Museen gelangt man jetzt direkt von außen , also über die
Piazza Risorgimento . Wer ständig im Vatikanstaat beschäftigt
ist , erhält einen dauernden Ausweis ' für einmalige Besucher
wird links von Sankt Peter beim Bogen des Glockenturmes
und auch bei Sankt Anna ein Erlaubnisschein ausgestellt .

Wer Gelegenheit hat , das Rom von heute , sowohl das
vatikanische als auch das italienische , mit dem von 1925 zu
vergleichen, wird feststellen , daß sich das Bild in der über -
raschendsten Weise verändert hat . Außer Gebieten , die durch
den Krieg oder durch Naturereignisse dazu gezwungen wur -
den, dürfte kein anderes irgendwo auf der Welt in so kurzer
Zeit ähnlich durchgreifend neugestaltet worden sein.

Mancher wird es entbehren , daß die alte Romantik im -
mer mehr durch zweckhafte und nicht selten auch wenig stil-
volle Sachlichkeit verdrängt wird . Niemand wird aber auch
den großen und wertvollen Fortschritt verkennen , der überall
zu verspüren ist. Uebrigens veröffentlicht die in lateinischer
Sprache erscheinende vatikanische Rechtszeitschrist „Jus Pon -
tisicium " soeben eine eingehende Würdigung des faschistischen
Regimes in Italien aus Anlaß der faschistischen Zehnjahrs «
feiern . Auch dieser Artikel hebt die großen Verdienste Mus*
solinis um die nationale Wiedergeburt Italiens hervor und
schließt mit dem Segenswunsch , daß Gott noch lange „den
Retter des Vaterlandes und den Schmied seiner Zukunft er-
halten möge . " Für den Geist der neuen Zeit in Italien und
Rom ist das nicht wenig bezeichnend, und es läßt allerlei
Rückschlüsse zu auf die völlig veränderte Atmosphäre , in der
sich dies neue Heilige Jahr abspielen wird .

Dem Zentralamt der italienischen Katholischen Aktion ist
die Bildung des Zentralkomitees für das Heilige
Jahr übertragen worden . Es wird seine Tätigkeit sofort
aufnehmen , sobald die näheren Anweisungen des .Heuigen
Vaters ergangen sind . Vor allem werden nationale Unter -
ausschüsse gebildet werden , mit denen in Verbindung die
großen Pilgerfahrten zu regeln sind , die aus der ganzen Welt
nach Rom unternommen werden . Aus den Erfahrungen dcS
Heiligen Jahres 1925 hat man in Italien manches gelernt ,
loas organisatorisch jetzt von Nutzen sein wird . Mancher , der
sich damals nur mit Zagen auf den Weg machte oder sich von
der Reise gar abschrecken ließ , weil er fürchtete, die Ver -
Hältnisse in Italien könnten so verworren und unbehaglich
sein , daß die Reise darunter leiden werde , wird vohl heute
' ein Bedenken längst verloren haben . Und das mit Recht:
Italien ist unter den europäischen Ländern heute wohl daS-
jenige , in dem die öffentliche Ruhe am meisten gesichert ist.

SülvtMl Melbrrg gtWil
Ein Teil der Kliaike » »nd Institute der älteste» reichs-

deutsche » Universität genüge » baulich und räumlich uicht
mehr auch »ur bescheidene» Anforderungen . Neu - und Er -
weiterungsbaute » , sowie Neueinrichtunge » sind unabweiK.
liches Gebot , soll die ruhmreiche Universität nicht ihre » gut
ausgestattete « Nachbarnniversitäten erliege » und ihren bis -
herige» gute « Ruf als hervorragende ForfchungS - und Bil -
dungsanstalt verliere ». Besonders dringlich ist der Neubau
der chirurgischen Klinik . Das kleine Land Bade « hält an
der Reichsgrenze mit zwei namhaften Universitäten u«d
einer technische » Hochschule deutsche Kulturwacht . Die fort -
schreitende Entblößung des Grenzlandes von Industrie und
Handel erschwert finanziell dem Lande die Erfüllung seiner
nationalen , i» seiner Grenzlage begründete « Kulturaufgabe
immer mehr . Aus eigener Kraft kann es de« gestellte« An-
forderunge « nicht mehr gerecht werde ». Es wäre aber ei»
unermeßlicher nationaler Schaden , wenn i« der westlichen

Kulturfront eine Lücke entstünde . Es ist daher eine vor -
dringliche Reichspflicht , zu Hilfe zu komme» «nd aus dem
Arbeitsbeschaffungsprogramm die Mittel wenigstens für d««
Neubau der chirurgischen Klinik zur Verfügung zu stelle «.

Vertreter des Lehrkörpers der Universität nnter dem
Vorsitz des derzeitigen Rektors , der Stadtverwaltung , der
Haadels - und Handwerkskammer sowie Parlamentarier aller
politischen Parteien , waren sich nach einer eingehenden Aus -
spräche über Zustände und Erfordernisse einig , das, es für
Universität und Stadt Heidelberg eine Lebens - und Schick-
salsfrage ist , daß die nnzureichendeu Universitätsklinike « in
absehbarer Zeit durch Neu - und Ergänzungsbaute « ersetzt
werde« und sofort mit dem Neubau der chirurgischen Klinik
begonnen wird .

Universität und Stadt Heidelberg sind in Gefahr . Alle
Freunde dieser ruhmreichen und romantischen Stätte de»t -
scher Knltnr mögen Helsen.
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Außerdem aber ist toe Verkehrssicherheit nicht nur , sondern
auch die Ordnung , Sauberkeit und Behaglichkeit der Ver¬
kehrsmittel seit 1925 ganz erheblich besser geworden .Tie Rompilger weredn in diesem Frühling und Sommer
Zeugen einiger bemerkenswerter Selig - und Heil i ĝ -
sprechungen sein, außerdem aber wird in naher Zukunftnun das große und diesmal wirklich entscheidungs -
volle Konsistorium abgehalten werden , von dem eine
übereifrige Berichterstattung, die zumeist aus dem Spiel der
freien Phantasie beruhte, schon so manches zu fabeln wußte.Ueber dem Heiligen Jahr leuchtet symbo -

lisch das Kreuz , das Sühneleiden des Geilan -
des , dem zum erstenmal und einzig in der Kir -
chengeschichte ein solches außerordentliches
Gnaden - und Pilgerjahr gewidmet ist .

Das Kreuz wird darum auch eine große Nolle in diesem
Jahre spielen , und es ist zweifellos nur erst ein Anfang,
wenn berichtet wird, daß während des ganzen Jahres auf
der Spitze der Höhen beim Kloster Verna , das der hl . Fran¬
ziskus im Apennin bei Florenz stiftete , ein zehn Meter hohes
Eisenkreuz errichtet wird, das nachts erleuchtet werden und
weit ins Land hinausstrahlen soll.

Das Anglilk in der lranzöMen Marine
Das Abschleppen der .. Atlantique

Paris , 6 . Januar .
Kapitän S ch o o f s hat im Laufe der Nacht an >eine

Reederei ein Funktelegramm gesandt, in dem er mitteilt , daß
er im Laufe des heutigen Tages an Bord der „Atlantique"
" "Ben und die Abschleppung leiten werde . Das Schiff brenne
noch immer. Die Kommandobrücke scheine nicht verbrannt zu
sein. Er hoffe , heute das Ärack mit dem Bug voran nach der
französischen Küste schleppen zu können.

Eine Havasmeldung aus Cherbourg besagt , daß die
Schlepper mit dem Schiffsrumpf nicht schneller als drei Kno -
ten die Stunde fahren könnten . Heute früh befanden sie sich
nördlich von Barfleur , 33 Meilen von Cherbourg und 70 Mei¬
len von Le Havre entfernt . Wenn nichts dazwischen komme,dürften die Schlepper in der Nacht auf die Höhe von Eher-
bourg kommen , aber erst morgen nach Tagesanbruch ein -
fahren.

Der Minister für die Handelsmarine , Mon Meyer, hat
einem Vertreter des „Paris Midi " über die Ursache des
Feuers erklärt, daß es sich entweder um einen Kurzschluß
handele , der allerdings unwahrscheinlich sei , oder um eine
Fahrlässigkeit . In einer Kabine erster Klasse seien
nämlich etwa 30 Wollmatratzen untergebracht gewesen. Wenn
ein Mitglied der Besatzung etwa eine glimmende Zigarette
weggeworfen habe , so hätte sie leicht stundenlang schwelen
können , bis dann das Feuer plötzlich mit voller Wucht aus-
brach. Der Minister sagte , er werde dafür sorgen , daß in
Zukunft bei der Inneneinrichtung der Schiffe weniger Holzverwendet werde , daß zwei Funkerkabinen eingebaut würden,eine vorn und eine hinten , und daß der Besatzung Berufs -
feuerwehrleute beigegeben würden.

Eine vernünftige Stimme
Hervs gegen sinnlose Behauptungen über die Brand -

katastrophe .
Paris , 6 . Januar (Eigene Meldung .)

In der französischen Presse war gestern , wie gemeldet , die
Behauptung aufgestellt worden, daß der Brand der „Atlan-
tique" auf einen Sabotageakt zurückgeführt werden müsse,und ein Abendblatt war sogar so weit gegangen, in versteckter
Weise Deutschland zu verdächtigen .

Gegen diese grotesken Beschuldigungen wendet sich aufs
schärfste Herv6 in seiner „Victoire"

. Er erklärt, man müsse
die Annahme einer böswilligen Handlung ausschalten und
sich hüten, dem an sich schon erregten Publikum den Ver -
folgungswahn einzuimpfen.

Die „Atlantiyue"
, fährt Herv6 fort, sei ebenso wie der im

Roten Meer durch einen Brand vernichtete Passagierdampfer
„Georges Philippar " von derselben Werft erbaut und von
derselben Gesellschaft ausgerüstet worden. Bereits im
vorigen Jahr habe ein bekannter Architekt von Bord der
„Atlantique" seiner Familie geschrieben, daß eigentlich nur
der Schiffsrumpf und die Maschinen als einwandfrei gelten
könnten , während die gesamte Innenausstattung beweise, daß
die Ingenieure und Architekten Landratten seien . Bei der
Einrichtung sei außerordentlich viel Holz verwendet worden ,
um dem Ganzen einen luxuriösen Anstrich zu geben , wodurch
aber die Feuersgefahr sehr gestiegen sei. Darauf hätten dann
auch die großen Versicherungsgesellschaften hingewiesen und
es abgelehnt, das volle Risiko zu übernehmen.

Ernst v. Borfiz *i*
Berlin , 6 . Januar .

Geheimer Kommerzienrat Ernst von Borsig ist heute früh
auf seinem Gut Großbenitz , 63 Jahre alt, an Herzschlag ver-
schieden .

Der Verstorbene war Mitinhaber der Firma A . Borsig
G . m . b. H . in Tegel und des Borsig-Werkes in Oberschlesien.
Seine praktische Ausbildung erhielt er in der väterlichen
Maschinenfabrik in Moabit . Im Jahre 1894 wurde er Chef
der Firma A. Borsig und erhielt im Jahre 1902 den Titel
Kommerzienrat. Sieben Jahre später wurde er in den erb-
lichen Adelsstand erhoben .

Borsig war Vorsitzender der Vereinigung der Deutschen
Arbeitgeberverbände, des Gesamtverbandes Deutscher Metall-
industrieller, des Verbandes Berliner Metallindustrieller und
der Deutschen Lokomotivbauvereinigung. Ferner war er

Mitglied deS Präsidiums des Reichsverbandes der Deutschen
Industrie und des vorläufigen Reichswirtschaftsrats. Bei
zahlreichen anderen Unternehmungen war er Aufsichtsrats.
Mitglied.

LandlagsM . Dr. Mw » KaußvriM
Wie wir aus F r e i b u r g i . Br . erfahren, ist Msgr. Dr .

A . R e tz b a ch , M . d . L . , durch Breve vom 19. Dezember zum
Päpstlichen Hausprälaten ernannt worden. In Be-
gründung der ehrenvollen Ernennung wird auf die Verdienste
des ebenso gelehrten wie in praktischer politischer Arbeit be-
währten Priesters um die Lösung der Sozialen Frage und
seine tätige Anteilnahme an der Durchführung der Katho-
lifchen Aktion in Deutschland , speziell in der Erzdiözese hin-
gewiesen.

Diese ehrenvolle Ernennung mit einer sachlichen Begrün -
dung, die von der allgemein bekannten Lebensarbeit des neu-
ernannten Prälaten hergenommen ist , bedeutet zugleich eine
Genugtuung sür alle, die die Verdienste Dr . Retzbachs um
die soziale und katholische Bewegung kennen und von jeher
geschätzt haben . Zu diesen zählt sich auch d ' e Schriftleitung
des „Bad . Beob .

" mit herzlichem Glückwunsch an den vom
Heiligen Vater Ausgezeichneten !

Unglücksfälle nn» Vergehen
Eine Pulverkiste im Klosterturm . Gebweiler (Elsaß ) , 7.

Jan . Arbeiter fanden beim Ausführen von Arbeiten im Turme
des hiesigen Dominikanerklosters in einer Ecke auf einem der
Böden des Turmes eine Kiste . sie mußten beim näheren Hin -
sehen die Feststellung machen , daß in der Kiste Puloer enthalte -:
mar . Zündschnur und Sprengkapseln waren kunstgerecht ange -
bracht . Man nimmt an , daß diese Höllenmaschine während de?
Krieges dort Aufstellung gefunden hat und wohl dazu dienen sollte,
den Turm in die Luft zu sprengen .

Sechs Berliner Bankleute festgenommen . Berlin , 0. Jan .
(Eigene Meldung .) Wegen schwerer Vergehen gegen die Devisen -
bestimmungen sind in den gestrigen Abendstunden sechs Berliner
Bankleute ^auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft festgenommen
worden . Sie werden heute dem Vernehmungsrichter im Polizei¬
präsidium vorgeführt , der darüber Beschluß fassen wird , ob Haft¬
befehl gegen sie erlassen werden soll.

Für 120 000 Mark Effekten verschoben . Berlin , 6 . Jan .
(Eigene Meldung . ) Die Staatsanwaltschaft hat gegen den Berliner
Börsenmakler H . Ginsberg Haftbefehl erlassen , der sofort vollzogenwurde . Ginsberg soll für mehr als 120 000 Mark Auslandseffekten
zum Vorteil von Personen , die zum Teil flüchtig sind, verkauft
haben .

Politischer Zusammenstoß in Hamburg . Hamburg , 0. Jan .
Bei einer Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten
in Barmbeck , wobei auch Schüsse fielen , wurden , wie die Polizeimeldet , zwei auf dem Heimweg befindliche Polizeibeamte angegrif -
fen und auf sie geschossen . Als die Polizeibeamten von ihren Schutz -
waffen Gebrauch machten , flüchteten die Täter . Ob Personen ver -
letzt wurden , steht noch nicht fest. Kurze Zeit darauf wurde in der
Nähe ein Trupp Nationalsozialisten von Polizeibeamten angehaltenund nach Waffen durchsucht. Drei Nationalsozialisten , bei denen ein
geladener Trommelrevolver , eine Schreckschutzpistole und eine Hieb -
Waffe gefunden wurden , wurden festgenommen .

Oberregierungsrat unter Verdacht des Devisenvergehens . B e r -
l i n , 6. Jan . Gegen den 61jährigen Oberregierungsrat i. R . Johann
Meyer , der bis zum August 1932 das Finanzamt Gesundbrunnen
leitete , ist ein Ermittlungsverfahren wegen Devisenvergehens ein -
geleitet worden . Oberregierungsrat Meyer soll für 13 000 Mark <.
J . - G . - Farbenaktien, die aus Auslandsbesitz stammten, durch Mit -
telSmänner bei deutschen Banken verkauft haben und den Erlös
nicht, wie vorgeschrieben , auf Sperrkonto angelegt haben . Meyer
hatte den Mittelsmännern eine Bestätigung darüber gegeben , datz
sich die Effekten seit Jahren in seinem Besitz befanden . Im Jahre
192g erlitt Oberregierungsrat Meyer einen schweren Autounfall .
Im Jahre 1932 mutzte er den Offenbarungseid leisten . Er hat
bisher für 90 000 Mark Wechsel begeben . Seit September 1932
machte sein Geisteszustand die ständige Betreuung durch einen Pfle -
ger notwendig . >

Raubmordversuch an einer Greisin . Berlin , ö . Jan . (Eigene
Meldung .) Einen furchtbaren Kampf mit einem Räuber hatte im
Norden Berlins am Freitagnachmittag die 80 Jahre alte Gastwirts -
witwe Johanna Schwiederski zu bestehen . Ein junger Mann , der
angeblich ein Zimmer mieten wollte , war in ihrer Wohnung er -
schienen. Als sie über den Preis verhandelten , fiel her junge Mann
plötzlich über die Frau her und würgte sie solange , bis sie besin -
nungslos war . Die alte Frau wehrte sich tapfer . Der Räuber
durchsuchte in grotzer Hast die Wohnung nach Geld und Schmuck-
fachen. Dann flüchtete er.

Badisches Laiidestheater

Des Meeres und ter L ebe Wellen
Trauerspiel von Franz Grillparzer

Seyt <lt dort die altersgrauen
Schlösser sich entgegenschauen.
Leuchtend in der Sonne Gold ,Wo der Hellespont die Wellen
Brausend durch der Dardanellen
Hohe Felsenpsorte rollt ?
Hört ihr iene Brandung stürmen ,

, Dt » sich an den Felsen bricht?
Asien ritz sie von Europen ,
Doch dt - Liebe schreckt sie nicht .

Dem Vorbild aller durch Elternschuld unglücklichen Liebespaare
hat Schiller mit feiner dramatifch . schildernden Ballade ein unver -
gängliches Denkmall gesetzt. Damit wäre an sich sür die deutsche
Literatur der Bedarf an Behandlung des gleichen Stoffes gedeckt
gewesen , um so mehr , äls das „ Problem " sehr einfach liegt und
die fortschreitende Menschheitsgeschichte andere Dinge , die lebens -
wichtiger sind als solche unseligen Verhältnisse , in den Vordergrund
stellt. Datz Franz Grillparzer nach dem Vorwurf griff , um aus
ihm ein bühnengerechtes Trauerspiel zu machen , schenkte unserem
Volke neben einigen Perlen edelster Sprechkunst , keinerlei geistig -
sittliche Bereicherung . Dem österreichischen Dramatiker war aber
die Behandlung der alten Sage nicht so sehr eine künstlerische
Notwendigkeit , als das auch sonst s 0 befriedigte Bedürfnis , viele? ,
was in ihm wogte , was er auch vielleicht als k. u . k. Archivbeamter
nicht anders aussprechen konnte , andern mitzuteilen . Jedenfalls
gibt die Art , wie er mit dem Gegenstand umgeht , höchst interessante
Aufschlüsse über den Dichter und seine Anschauungen .

Die P r i e st e r i n Hero rst von Schiller nur nel -en^ ei erwähnt .
„Doch der Väter feindlich Zürnen trennte das verbund 'ne Paar " ,
lautet bei ihm die als notwendig empfundene Begründung . Grill -
parzer dagegen stellt als Auftakt seines Bühnenspiels gerade den
Weihetag heraus , den die junge Tempeljungfrau in heiligem
Wollen und seliger Berufsfreude beginnt . Dadurch soll der nötige
dramatische Anlauf gewonnen werden ; denn aus dem Gegensatz
zwischen Beruf der Priesterin und „Stimme der Natur " wird nicht
nur Spannung erwartet , sondern auch die griechisch verkleidete
Kampfansage des reichlich liberalen Oesterreichers an Ordensge -
lübde und Jungfräulichkeit entwickelt . Nur aus Grillparzers , des
geborenen Katholiken Zwiespältigkeit ^ eilS erblicher , teils
„ nnlieuhafter " Natur rst hinwiederum zu erklären ,
datz er sich einen Blick für die falschen Beweggründe Heros zum
Stand der Priesterin bewahrt und auch dem griechischen Priester -
lichen Onkel noch ein gewisses Verständnis für das eher zu irdischer
Liebe berufene Leben Heros zugesteht , ohne Hero vor dem Vorwurf
der mehr als weiblichen Willensschwäche und Wankelmütigkeit und
den Onkel vor dem einer „ klerikalen Unvernunft " retten zu wollen
und zu können . Gerade durch die Hervorkehrung einer sichtbaren
Kampfstellung zum Gelübde — wie sie der Novellen , und Schund ,
romanliteratur vor 100 Jahren wohl entspricht — erliegt Grill¬
parzer einer Gefahr , der Schiller klug ausgewichen ist Nicht nur
die Heldin wird dadurch herabgesetzt , sondern auch das Stück lelbst
trotz allen edlen Formen , zum Gegenteil dessen, was wir heute
brauchen .
i Zwar ist der To -d de » Gettedten und des Lielkchaber « , der durch

feine Rekordleistung im Schwimmen mit dem Zeitalter de? Spor -
tes in Berührung tritt , eine gewisse Sühne , aber ungemätzigt
wirkt der Vorwurf gegenüber der Institution des in griechisches
Gewand gekleideten Priestertums wegen Mord an Leander (durch
Auslöschen des Signallichtes ) und Zerstörung einer unschuldigen
Mädchenblüte " .

Für ein Trauerspiel — bei Licht k-esehen — nichts alz die Ge-
schichte eines verhängnisvollen Irrtums im Beruf und im fast
banalen Inhalt eine charakterschwache Haltung beider „ Helden ", ja
die beinahe bis zur Entschuldigung getriebene Verherrlichung einer
Leidenschaft , deren Bherrschung heute mehr als je notwendige
Tugend und Heldewhastigkeit darstellt . Von irgendwelcher seelischen
Höherentwicklung kann so wenig die Rede sein wie von tragischer
Schuld . Auf Seiten des Dichters wird alles zur Anklage , aus
Seiten mit uns denkender Hörer bleibt ouS durch die glänzende
Darstellung erweckte menschliche Mitleid und Verzeihen . Im Sinne
Grillparzers hätte übrigens die Ausführung mehr Glanz und Licht
und weniger düstein Ernst zeigen müssen , sollte der Eindruck einer
Unechtheit des griechlsch-klassischen Gewandes gemildert werden . Der
szenische Ausbau zeichnete sich zwar namentlich in der ersten und
letzten Szene durch monumentale , weihevolle Schlichtheit (Tempel -
ausgang ) aus , aber die Hauptnote , de «, freillchtige Küsten - und
Meercharakter fehlte völlig . Die Szene ,m Turm (Wohnraum der
Priesterin ) war gut gelungen , während ^ die Szene vor Heros Turm
innerer Wahrscheinlichkeit und .der Stimmung völlig entbehrte .
Ungemein fesselnd und von höchster menschlicher Wesenheit und
klassischer Schönheit erfüllt waren Wort und Spiel der Darsteller
selbst. Elisabeth Bertram hatte die Rolle der Hero über -
nommen mit der Aufgabe , die von Grillparzer auserlegte charak-
terlich« Unmöglichkeit zu verhüllen . Den minutenschnellen Um-
schwuna von begeisterter Freude am Priestertum zur Preisgabe
ihrer Vorsätze und zum Ausgehen im kurzen Taumel rasch erwach-
ter Leiderschaft wutzte sie durch di« Betonung jugendlicher Träu -
merej und ihrer griechischen Göttin gemätzen Liebreiz glaub -
hafter zu machen . Ergreisend war sie in der Verwirklichung des
nicht mehr zu meisternden Schmerzes bei Leanders Tod . I 0 a -
ch i M E r n st hielt sich ganz an den Dichter , der UnerlöstHeit in
der ungestillten Liebessehnsucht erblickt. Jugendliches Ungestüm und
heldisches Liebhabertum gelangen ihm gut . Sein Freund Nau -
kleros , der leichte Verführer und fahrlässig -schuldige Schürer ver -
heerender Flammen wurde von Stefan Dahlen mit be-
kannten Zügen aus dem Leben herausgearbeitet . Priesterstolz und
Würde , regungslose Gewalt verkörperte R P . Schulze eindrucks -
voll. Ihm aus väterlichem Ehrgeiz und Berechnung anhängend
sprach rollengemätz und treffend charakterisiert Friedrich Prü .
ter , der in der Nuancierung seiner Gestalt eine Höchstleistung
vollbrachte . Die Mutter , in ihrer verscheuchten Gedrücktheit ein
Produkt väterlicher Härte , gab Maria Frauendorf in allgemeiner
Verständlichkeit . Ein besonderes Lob verdient Mona Seiling
als Janthe , namentlich zum Schlutz ausfallend durch sichtlich er -
folgreich bemühte Sprachtechnit und Verbundenheit mit ihrer Rolle .
P . Gemmecke o^S Tempelhüter traf glücklich di« Züge amtStreu «»

Gewissenhaftigkeit und restlicher Menschlichkeit . So war jedenfalls
die Neueinstudierung eine recht bedeutende , zu Hoffnungen berech-
tigende Leistung . Es entzieht sich unserer Kenntnis , ob die Inten -
danz mit der Wiederaufnahm « des Stückes in den Spielplan eine
nachträgliche Erinnerung an den 60. Todestag Grillparzers plante ,
oder ob hier eine schwer erklärliche Zufälligkeit der Auswahl vor -
liegt . In erfterem Falle hätten wir lieber ein anderes Stück von
Grillparzer gesehen , auch im Interesse des Dichters . F .

Ballettneuivkeiten

Am gestrigen Abend gab es wieder einige entzückende Neuig -
leiten aus dem Kunstreich unseres Balletts , deren musikalische Lei -
tung von Hans Ebbecke mit Geschmack und sympathischer
Einfühlung in Sinn und Rhythmus der ausgeführten Werke wahr -
genommen wurde .

Den Beginn machte eine pantomimische Uraufführung „ Die
Millionen des Harlekin " in zwei Akten von Drigo , unter der
Regie (wie auch bei dem folgenden Stücke ) von Ferry Dw0rak ,
dem zielbewutzten Neugestalter unseres Bühnentanzes . Eine sehr
niedlich« Geschichte, bei der man nur im Unklaren bleibt , worin die

! Leistung von Drigo ( ? ?) besteht . Handlung und Musik sind meist
gut bewährter , geschätzter alter Jahrgang , wie überhaupt der
Abend zur Ehrenrettung der alten Tanzformen wurde . Die
Tänzer und Tänzerinnen verbanden in vollendeter Form mimische
Ausdeutung ihrer munteren Rollen mit einer zu höchster Charakter -
kunst entwickelten Rhythmik . Die von der guten Fee mitleidsvoll
unterstützte Werbung des armen Harlekins (Ferry Dworak selbst)
um di: reiche Colombine (Elfriede Kuhlmann ) bildet den Inhalt
der Pantomime , an der sich mit zustimmendem Beifall der Zu -
schauer Pierrot (Toni Widmann ) und Pierette (entzückend von
Irma Katz getanzt ) und das muntere Volk ihrer Freunde und
Freundinnen beteiligte . Sehr bemerkenswert war Irmgard
S i l b e r b 0 r t h in der grot - sken Roll « des „älteren Mädchens "
und Hugo RiviniuS , Eolombines Vater . — Neueinstudiert sah
man Tfchaitowskys „Nußknackersuite ", deren nur leicht russisch
untertönte sinnfällige Musik von ganz ausgezeichneten Einzel -
und Gruppentänzen getant wurde . Tie Schlichtheit des einsar -
bigen Hintergrund (grauer Samt ) hob die Plastik , Form - und
bunte Lichtfteudigkeit der Tanzszznen vorteilhaft . Choreographische
Kleinkunst von stärkster Ausdrucksfähigkeit ( ausgezeichnet To n i
Widman mit Ferry Dworak in „Galante Promenade " ,
das „Capriccio "

, getanzt von Irma Katz , Aenne Frohmann ,
Hermine Dingler und Klara Supper ) Musterbei -
spiel beherrschten Könnens auch in dieser Folge wieder E l -
friede Kuhlmann (orientalischer Tanz ) und Ferry
Dworak im stark beanspruchenden ukrainischen Tanz . Rückhalt -
los : Bewunderung fand der schaumige , lichte und schwebend ge-
tankte allgemeine Ballettwalzer , dessen schwermütig -schmiegsame
und doch sinnlich begehrende Musik auS Strautzmotiven in
selbständigem Umgutz für russische Auffassung zurecht gemacht
scheint. — Zum ersten Male sah man auch^ ben „ Tanz der
Stunden " aus Ponehielli 's Oper La G i 0 c 0 tfd a . Eine mit .
reitzende Einheit von Musik und Tanzlieblichkeit , ein herrliches
Blütensymbol voll Leben und Mitleben mit der Leitidee . Der
Abend zeigt , datz Ferry Dworak aller Vertrauen als künstlerischer
Sachwalter dek Balletts schon verdient hat und weiter verdient .
Fortschritte sind unverkennbar und lassen hoffen , daß man auch ein -
mal zur Verwirklichung volkstümlicher Tanzideen Versuche unter »
nimmt . —r .
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Ser Kulturkampf in Meriko geht weiter
Wellproteft »er Katholiken

Mexiko führt den Kampf gegen die katholische
Religion und die katholische Kirche verschärft , fort . Auf
welche Grundlagen es sich dabei stützt und welche Ziele
verfolgt werden , zeigt ein Blick über

Mexikos relivionsfeinöliche Gesetzgebung
Die in der jüngsten Zeit in den verschiedenen Staaten

Mexikos zur Ausführung gelangten Gesetze und Regierungs -
Verordnungen mit dem Zwecke ,

jedwede Freiheit des Kultus zu unterdrücken
und die

katholische Kirche von Grund aus zu zer -
stören ,
fußen zumeist auf den durch die sogenannte Verfassung von
Oueretaro aufgestellten Bestimmungen . Diese Verfassung
wurde am 5. Februar 1917 durch eine Handvoll Aufständi -
scher unter der Führung des Venustiano Carranza auf un -
gesetzliche Weise veröffentlicht .

Sie ist der reinste Hohn auf jedes göttliche und mensch-
liche Recht. Immerhin war ihre Anwendung einige Jahre
hindurch verhältnismäßig milde . Erst als Plutarco Elias
Calles ans Ruder kam, der bereits als Präsident des
Staates Sonora Proben feines Hasses gegen alles Katho -
lische geliefert hatte , indem er alle Priester aus jenem
großen Gebiete vertrieb , befahl der neue Präsident die
vollständige Ausführung der Verfassungsbestimmungen
gegen die Katholiken .

Dies geschah am 1 . August 1926 , und mit dem Tage be-
gann die Zeit der schärf st en religiösen Verfol -
g u n g, die nur durch den „Modus vivendi " des Jahres 1929
eine kurze Unterbrechung fand und , nachdem der „Modus vi-
oendi bald von den Machthaber » Mexikos ohne irgend einen
Grund oder Vorwand gekündigt wurde , in fast allen Staaten
Mexikos weiter wütet .

Aber selbst mit der ungerechten Verfassung von 1917 hätte
die Kirche sich noch abfinden können , um den Gläubigen jenes
Mindestmaß unentbehrlicher religiöser Betreuung zu sichern,
das ihr das Gesetz immer noch zugestand . Jedoch die in der
jüngsten Zeit erlassenen Gesetze und Verordnungen gehen
weit über die Bestimmungen der Verfassung hinaus und
haben die Kirche derart geknechtet , daß ihr daS
Leben unmöglich gemacht ist .

Ein Blick in die Verfassung und besonders auf Artikel
130, sowie die später erlassenen Ausführungsbestimmungen
zu demselben genügt zum Beweis unserer Behauptung .

Die Verfassung von 1917.
Artikel 30 erklärt : Der Unterricht ist frei ; er wird jedoch so-

wohl in den öffentlichen als auch in den privaten Elementarschulen
weltlich sein . Den Dienern des Kultus und den religiösen In -
stituten ist verboten , Elementarschulen zu errichten oder zu leiten
( Art . 3). Den katho lisch en Schulen wird die staatliche
Anerkznnung versagt .

Artikel 5 verbietet „im Namen der Freiheit " du
religiösen Orden und die Ablegung der Gelübde .

Artikel 130 bestimmt u . a . : 1 . Den Bundesbehörden steht da»
Recht des Eingreifens ,n Sachen des religiösen Kultus
und der äußeren Disziplin zu . wie es durch die Gesetze bestimmt
wird . Die anderen Autoritäten handeln nur als Hilfskräfte der
Bundesregierung .

*
2. Der Kongreß kann keine Gesetze erlassen , die irgend ein :

Religion einführen oder verbieten .
8. Die Ehe ist ein bürgerlicher Bertrag . Wie all : übrigen

bürgerlichen Handlungen ist sie der ausschließlichen Zustän -
digkeit der zivilen Beamten und Behörden unterworfen , in den
von den Gesetzen vorgesehenen Grenzen , und sie hat die ihr von
diesen zuerkannte Wirksamkeit und Gültigkeit .

4. Das Gesetz erkennt keinerlei rechtliche Persönlichkeit der Re-
ligionsgemeinschaften , genannt Kirchen , an .

5. Die Diener des Kultus werden als Ausübende eines Berufes
betrachtet und unterstehen unmittelbar den in dieser Materie er-
lassenen Gesetzen.

Weitere Bestimmungen besagen u . a . noch , daß die be-
weglichen und unbeweglichen Güter der Vereinigungen des
Klerus oder religiöser Genossenschaften gem. Art . 27 dieser
Verfassung Privaten anvertraut werden .

Ferner werden die Prozesse wegen Übertretung der vor -
stehenden Bestimmungen niemals vor die Geschworenen
gebracht.

Die überaus strenge« Strafbestimmungen .
1 . Gegen die katholischen Priester und Lehrer .
Um leichter die volle Ausführung und Beobachtung der

Verfassung zu erlangen , erließ Präsident Calles am 2. Juli
1926 eine Verordnung „durch die das Strafgesetzbuch bezüg-
lich Verbrechen und Uebertretungen in Sachen des reli -
giösen Kultus abgeändert werden sollte"

. Es Handel!
sich also um ein sehr strenges Ausnahmegesetz ,
das eigens für dieKatholiken geschaffen war .

In der Tat , Art . 1 bestraft mit der Landesverwei -
s u n g alle nichtmexikanischen Priester , die das g e i st l i ch e
A m t in Mexiko ausüben .

Art . 2 erklärt : „Jemand übt das geistliche Amt eines
Kultus aus , wenn er religiöse Handlungen vornimmt und
Sakramente spendet , die dem Kultus , dem er angehört , eigen
sind , oder in der Öffentlichkeit belehrende Predigten hält
oder ebenfalls in der Oeffentlichkeit religiösen Proselytis -
mus treibt .

Auf Grund dieser sinnwidrigen Definition der Ausübung
des geistlichen Amtes eines Kultus (die später in Art . 8 des
Ausführungsgesetzes zu Art . 130 abgeändert wurde ) hätten
alle Laien als Priester angesehen werdey können , denn nach
jener Begriffsbestimmung wäre z . B . das Anhören der hl.
Messe oder die Teilnahme an einer Prozession als Ausübung
des geistlichen Amtes zu betrachten gewesen , denn auch das
sind Kulthandlungen . Wenn es sich daher bei ihnen um
Ausländer handelte , hätten sie je nach der Lage des Falles
mit 500 Pesos Geldbuße oder mit 15 Tagen Gefängnis oder
mit der Ausweisung bestraft werden müssen.

Art . 3 bedroht mit ebenfalls 500 Pesos oder mit 15 Tagen
Gefängnis jeden Mexikaner , die in einer öffentlichen Schule
oder in einer privaten Volksschule oder höheren Schule Re-
ligionsunterricht erteilt . Dieselbe strafe verhängt Art . 4
über die Priester oder Ordensleute , die Schulen errichten
oder leiten , ebenso Art . 5 über jene , die sich der behördlichen
Ueberwachung nicht unterwerfen .

Art . 6 verbietet sowohl die ewigen als auch die zeitlichen
Gelübde und löst alle religiösen Orden auf . Falls Ordens -
leute den Versuch machten , das gemeinsame Leben in irgend

einer Form wieder aufzunehmen , werden die Oberen mit 6
Jahren Gefängnis , die übrigen mit einem oder zwei Jahren
Gefängnis bestraft .

Sechs Jahre Gefängnis verhängt Art . 8 über den Kul -
tusdiener , der in Wort oder Schrift zur Nichtanerkennung
auch nur einfacher Verordnungen irgend einer Behörde auf -
reizt .

Von einem bis zu fünf Jahren Gefängnis können sich die
Priester holen , die öffentlich die Gesetze oder irgend
eine Behörde kritisieren !

2. Gegen die katholische Presse .
Art . 13 und 14 enthalten ganz drakonische Strafbestim -

mungen gegen die katholische Presse : erst Verhaf -
tung und Geldbuße , dann gänzliches Er scher . -
nungsverbot . Das ist natürlich in Übereinstimmung
mit Art . 7 der Verfassung , der emphatisch erklärt : „Die Frei -
Heit , Aufsätze über jedes beliebige Thema zu schreiben und zu
veröffentlichen ist unverletzlich . Kein Gesetz oder keine Be-
Hörde darf die Vorzensur anordnen oder die Pressefreiheit
beschränken, die keine anderen Schranken hat als die Achtung
vor dem Leben des einzelnen , der Moral und dem öffent -
lichen Frieden , usw.

Weiter belegt der Art . 17 mit erschwertem Ge -
f ä n g n i s oder einer Geldbuße , wer außerhalb der Kirchen
gottesdienstliche Handlungen veranstaltet . Wer außerhalb der
Kirchen äußerlich irgend ein religiöses Kenn -
zeichen trägt , wird beim ersten Male mit 500 Pesos Geld -
büße , und beim zweiten Male (Art . 18) mit erschwertem
Gefängnis und einer Geldbuße zweiter Klasse bestraft .

Nach Art . 21 wird mit Gefängnis von einem oder zwei
Jahren bestraft , wer kirchliches Eigentum oder kirchliche Ka -
pitalien verbirgt , da die religiösen Vereinigungen als un -
fähig erklärt sind, bewegliche oöer unbewegliche Güter zu er-
werben , *u besitzen oder zu verwalten .

Allgemeine Regelung des Art . 130.
Unterm 12. Januar 1927 wurde das von Calles und

Tejeda unterzeichnete Gesetz zur Regelung des Art . 130 ver-
öffentlicht . Es verschärft und erweitert die in genanntem
Artikel enthaltenen Bestimmungen und setzt strenge Strafen
gegen die Uebertreter fest.

Von besonderer Bedeutung ist da die BeUmmmg MS
Art . 5 , daß das Gesetz den Religionsgemeinschaften . Kirchen
genannt , keine rechtliche Persönlichkeit an-
erkennt , sie genießen daher nicht die Rechte , die daS Gefetz
den Einzel -Persönlichkeiten zuerkennt.

Die Regierung anerkennt keine Hier -
archie innerhalb der Kirchen ; bezüglich der
Ausführung der Gesetze und sonstigen Ver -
füqungen über den Kultus unddie äußere
Disziplin verhandelt sie direkt mit den Kul -
tusdienern selber oder den Personen , mit
denen sie es für nötig erachtet .

Der Kultusdiener oder die andere Person , die unter
dem Vorwand , sie können nicht über die in ihrer Religion
oder Sekte eingerichtete Hierarchie hinweg handeln , oder aus
irgend einem anderen Grunde sich weigert , die Gesetze oder
die von irgend einer Behörde erlassenen Verfügungen be-
treffend den Kultus oder die äußere Disziplin anzunehmen ,
werden mit der vom Strafgesetzbuch für das Verbrechen des
Ungehorsams gegen eine rechtmäßige Verfügung einer
öffentlichen Behörde festgesetzten Strafe belegt.

Diese gesetzliche Regelung , die dadurch besonders ein -
schneidend ist , daß sie die Hierarchie derKirche nicht
anerkennt , womit das Wesen der Kirche getroffen , diese
sogar vernichtet wird (siehe eben erwähnter Art . 5) und
indem sie die Priester einer Ausnahmebehand -
lung unterwirft , wurde bekanntlich ein wenig gemildert
durch den Modus vivendi des Jahres 1929, in welchem eine
wenn auch nur beschränkte Anerkennung der Hierarchie aus -
gesprochen ist , da ihr das Recht zuerkannt wurde , den staat -
lichen Behörden die Priester zu bezeichnen, die zur Aus -
Übung des geistlichen Amtes gewählt werden können . Aber,
wie gesagt , später wurde der Modus vivendi von den mexika-
nischen Behörden widerrufen , so daß diese Regelung wieder
voll in Kraft trat , ja auch noch durch Gesetze und Verfügun -
gen verschärft wurde , die es offen auf die Z e r st ö -
rung der katholischen Kirche und der katho -
lischen Religion abgesehen hatten .

Die Durchführung des Art . 130 in den verschiedene »
Staate «.

In der Tat beeilten sich die verschiedenen Staaten Ver -
fügungen zu erlassen , die eine Höchstzahl der Priester fest-
legten , denen man unter enormen Beschränkungen auf Ver-
langen die Ausübung des gesetzlichen Amtes gestatten wollte .
Unter den am meisten gehässigen tat sich der Staat Vera
Cruz hervor , dessen Gouverneur der berüchtigte Tejeda war .
Er beschloß , die Ausübung des Kultus nur je einem Priester
für je 100 000 Einwohner zu gestatten . Dieses Beispiel
wurde vom Staate Aucaten nachgeahmt .

TiüsMath ündSem
Starker äftnttfafl im Säiwmzmld
dz . Freiburg i . Br ., 6. Jan . Seit Donnerstag nachmit -

tag schneit es im Schwarzwald bis herunter zu 700 Meter .
Besonders in den Höhen sind die Schneefälle außerordentlich
ergiebig und der Feldberg konnte heute morgen schon eine
Schneedecke von 10 Zentimeter melden , die aber rasch zu-
nehmen wird , da die starken Schneefälle immer noch anhalten .
Das Wintersportprogramm wird nunmehr in Angriff ge -
nommen werden können . Auf dem Feldberg sind Skikurse
eingerichtet worden . Als erste größere Veranstaltung wird
am 15. Januar der Schwarzwald -Dauerlauf des Skiklubs
Freiburg über 27 Kilometer auf der Strecke Schauinsland —
Feldberg und zurück ausgetragen werden . Die Temperaturen
liegen durchschnittlich etwa 2 Grad unter dem Gefrierpunkt .

bld . Ebnet (bei Freiburg ) , 6 . Jan . (K i r ch e n r a u b .)
Die hiesige Kirche ist in den letzten Wochen wiederholt von
Einbrechern heimgesucht worden . Vor einiger Zeit wurde
aus dem Bücherstand am Eingang der Kirchs die Kasse ent -
wendet und in der Weihnachtswoche wurden zwei Opferkasten
im Gotteshause gewaltsam erbrochen und ihres Inhalts
beraubt .

bld . St . Wilhelm am Feldberg , 7. Jan . (Frühling
im Winter . — Blühende Stiefmütterchen am
F e l d b e r g . ) Das warme Frühlingswetter , wie wir es seit
einigen Wochen zu verzeichnen haben , hat die Natur bereits
aus ihrem Winterschlaf geweckt . Verschiedentlich findet man
bereits Weidenkätzchen und Sumpfdotterblumen und in einem
in 1000 Meter Höhe gelegenen Garten blühen sogar schon
Stiefmütterchen und Tausendschön .

dz Fre -burg i. Br ., 7. Jan . (SiebenJahre Zucht -
Haus . ) Das Schöffengericht Freiburg verurteilte den ge-
werbsmäßigen Einbrecher Otto Müller aus Kollnau , der nach
Verbüßung einer vierjährigen Gefängnisstrafe seit Ende Juli
1932 bis zum 8. November nicht weniger als 35 neue Ein -
bruchsdiebstähle bzw. Versuche verübte , zu sieben Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust , sowie zur Stellung
unter Polizeiaufsicht . Bei seiner Festnahme trug Müller einen
mit Patronen geladenen Revolver bei sich. Das wirkte straf -
verschärfend für ihn .

h . Donaueschingen , 6 . Jan . (Todesfall .) Am ver-
flossenen Dienstag starb hier Kabinettsrat a . D . Karl
W ii r t H, dessen Hinscheiden einen schweren Verlust bedeutet
für die Katholiken Donauefchingens und für die Zentrums -
Partei . Der Verstorbene gehörte bis zuletzt dem Kreisausschuß
als stellvertretender Vorsitzender an und machte sich als Vor -
sitzender der freiwilligen Sanitätskolonne , als Beirat des
Frauenvereins und als Mitglied des Bürgerausschusses , von
1919—1927 auch als stellvertretender Bürgermeister um die
öffentlichen Belange verdient . Groß sind seine Verdienste um
den Aufbau des katholischen Gemeindelebens in unserer
Stadt . Er zählt zu den Begründern des Gesellenvereins , des
katholischen Vereinshauses und der Aktiengesellschaft Danu -
biana . — Gestern verschied im Alter von 73 Jahren Kauf -
mann Timotheus R i e v l e , der Gründer des hiesigen Kauf -
Hauses Rieple , der sich aus kleinen Anfängen zu geachteter
Position emporgearbeitet hat . Zeitlebens ließ er zahlreichen
gemeinnützigen Vereinen und Unternehmungen seine per -
sönliche und finanzielle Förderung zuteil werden .

bld Volkertshausen (Amt Stockach) , 4. Jan . (Auch die
Vereine haben kein Geld .) Als ein Zeichen der
gegenwärtigen wirtschaftlichen Not darf es angesehen werden ,
daß von allen hiesigen Vereinen , und deren sind es nicht
wenige , nur ein einziger ( der Radfahrerverein ) über die
Feiertage eine Weihnachtsfeier abhielt .

dz Ueberlingen , 7. Jan . (Lähmung als Folge
einesSelb st Mordversuchs . ) Der Erwerbslose Roos ,der in der Neujahrsnacht einen Selbstmordversuch unternahm ,
hat bei dem Sturz auf die Ufersteine einen Wirbelsäulenbruch
erlitten und sich dadurch eine Lähmung beider Beine zuge-
zogen.

dld Wehr i. W., 5. Jan . (Der Gemeinderat kün -
d i g t . ) In einer von der Mehrheit des Bürgerausschusses
unterschriebenen Eingabe an den Gemeinderat war wegen der
veränderten Verhältnisse die Kündigung für die gesamten
Beamten und Angestellten der Gemeinde gefordert worden ,
damit dann bei der Weiterbeschäftigung ein durchschnittlich
20 Prozent unter den heutigen Bezügen liegendes Gehalt
festgesetzt werden kann . Vom Gemeinderat wurde diesem An-
trag insofern entsprochen , als die Kündigung zum 1 . April
erfolgte , um in der Zwischenzeit ein neues Vertragsverhält -
nis zu schaffen. Das Vorgehen der Bürgerausschußmitglie -
der ist darauf zurückzuführen , daß . zum Ausgleich des Ge-
meindehaushalts die Umlagesätze wesentlich erhöht werden
mußten . Viele Landwirte und Gewerbetreibende konnten
schon die alten Sätze kaum mehr aufbringen und es wurde der
Wunsch laut , auch in der Gemeindeverwaltung selbst tüchtig
zu sparen .

dz Villingen , 7 . Jan . (E i n a l t e r F r l e d h o f.) Einer
der ältesten Friedhöfe dürfte Villingen sein Eigen nennen .
Professor Revellio vom hiesigen Realgymnasium hat auf
Grund von Ausgrabungen nachgewiesen , daß auf dem jetzigen
Villinger Friedhof die Toten seit dem 4 . nachchristlichen Jahr -
hundert ununterbrochen bestattet wurden . Schon die Aleman -
nen hatten hier ihre Grabstätten . Um den Friedhof grup -
pierte sich bis zum ^ Anfang des 12. Jahrhunderts das Dorf
Villingen , bis die Stadt auf dem anderen Ufer der Brigach
gegründet wurde . Heute heißt noch die Gegend beim Friedhof
„Altstadt " und der Turm der Friedhofkirche , welcher im 11.
Jahrhundert entstand , ist das älteste Bauwerk Villingens .

dz Kehl , 6 . Jan . (Neuer Sparkassenleiter .)
Zum Leiter der hiesigen Sparkasse ist von deren Verwaltungs -
rat einstimmig der Bankvorsta »d Ludwig Kuntz berufen wor-
den . Herr Kuntz ist seit vier Jahren Leiter der Filiale Kehl
der Bühler Versuchsbank . Er stammt aus Grünstadt in der
Pfalz .

dz . Mudau , 6 . Jan . (Scheune und Vorräte
verbrannt .) In der Nacht auf Mittwoch brach in der
Scheune des Landwirts Hugo Schnorr Feuer aus , das an den
aufgestapelten Futter - und Strohvorräten reiche Nahrung
fand und das Gebäude brs auf die Grundmauern einäscherte.
Tie in der Scheune aufbewahrten landwirtschaftlichen Ma -
schinen und Geräte wurden vernichtet . Die Brandursache ist
noch nicht bekannt .

dz . Mingolsheim , 7. Jan . (Anwef -en niederge -
b r a n n t . ) Mittwoch abend brach in dem Anwesen des Alt -
Riesenwirts Franz Mattias Heißler ein Schadenfeuer aus .
Das Gebäude , Wohnhaus mit Scheune , brannte binnen kurzer
Zeit bis auf die Grundmauern nieder . Die Feuerwehr
konnte das Feuer lokalisieren , so daß die Nebengebäude un-
beschadet blieben . Der Brandschaden beläuft sich auf etwa
7000 Mark . Die Entstehungsursache ist unbekannt .

dz . Dossenheim (bei Heidelberg ) , 7 . Jan . (Di am an -
tene Hochzeit . ) Der einzige hier noch lebende Alt -
Veteran von 1870/71 , Landwirt Georg Michelhans , kann
am 10. Januar mit seiner Gattin geb . Greulich aus Dilsberg
das Fest der diamantenen Hochzeit begeben . Das alte Paar
ist noch außergewöhnlich rüstig . Der Jubilar steht im 84.
Lebensjahr , die Jubilarin im 80 . Lebensjahr .
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3. Kapitel .
In einem Caf6 Unter den Linden saßen vier Männer um

einen runden Tisch, der in der entlegensten Ecke stand . Drei
von ihnen sahen in den langgestreckten Raum und hörten da

'-
bei mit vorgeschobenen Köpfen auf die leisen Worte ihres
Gegenüber .

Dieser Herr , der dem geschäftigen Treiben des Kaffee -
Hauses seinen Rücken zuwandte , als veranstalte er eine De-
monstration seiner erhobenen Mißachtung , war von der Na -
tur nicht übermäßig schön ausgestattet . An einem massigen
Oberkörper hingen zu kurze Beine , deren Fußspitzen beim
Sitzen eben den Boden berührten . Eine auffallend breite
Nase , die sich zur Stirn in einen tiefen Sattel senkte , nahm
einen zu großen Teil des Gesichtes in Anspruch , und unter
ihr machte sich ein schwarzer und ungepflegter Schnurrbart
breit , dessen zottige Strähnen über dicke, wulstige Lippen fie-
len. Wie ein zerschlissener Vorhang , der etwas Häßliches ver -
decken soll . Hinter einer Brille funkelten , verhängt von star-
ken buschigen Brauen und eingebettet in die Fettpolster der
Backen, kleine verschmitzte Augen , die bei oberflächlicher Be-
trachtung den Eindruck eines ständigen Lächelns machten .
Wer aber ihren Blicken ausgesetzt war , hatte es eilig , sich
ihrem Bereich zu entziehen , denn ihr Funkeln war der kalje,
grausame Glanz geschliffener Klingen und die verkniffene
Verschmitztheit nichts als immer auf der Lauer liegendes
Mißtrauen . Tiefer Mann war der durch seinen Einfluß in
der GPU . berüchtigte Boris Alexandrowitsch Epifanow aus
Moskau .

„Ihr seid nicht wachsam, ihr habt zu wenig Mißtrauen ,sonst dürfte so etwas nicht passieren "
, sagte er mit einer leisen

Stimme , die sanft und hell war wie die eines Knaben . „Ihr
lebt in einem bürgerlichen Staat inmitten von Lockungen
und Verführungen , die wir in Rußland längst nicht mehr ken -
neu . Immer müssen wir erleben , daß deutsche Genossen die-
sen Versuchungen erliegen . Es muß einmal ein warnendes
Beispiel aufgestellt werden , damit die Disziplin schärfer wird .
Es geht nicht an , daß ein Genosse, der seit Jahren in geheime
Angelegenheiten eingeweiht ist , plötzlich schreibt, ich mache
nicht mehr mit , seine Aemter niederlegt und sich wie ein sat-
ter Rentner ins Privatleben zurückzieht , so wie das Kersten
getan hat . Abgesehen davon , daß er obendrein ein Verräter
ist und vertrauliches Material an gegnerische Zeitungen und
Organisationen geliefert hat , können wir uns nicht der Gnade
und Barmherzigkeit abtrünniger Genossen ausliefern . Wo-
hin würde das führen ? Seht euch gefälligst gegenseitig scharf
auf die Finger , immer , jeden Tag , jede Stunde und jede
Minute , damit ihr euch gegen Verrat aus den eigenen Reihen
schützt. Kersten muß verschwinden , denn er weiß zu viel . Ich
gebe wenig auf anonyme Briefe , aber es scheint doch zu stim¬
men , daß Kersten die letzten Beschlüsse des Aktionsausschusses
an die rheinländische Zeitung verkauft hat . Was ist nun ge-
schehen ?"

Prüfend wanderten seine Augen von einem zum anderen .
Er stellte mit Befriedigung fest , daß die deutschen Genossen
unter dem Eindruck seiner Worte standen und ihre blassen
Gesichter einen sichtlich bedrückten Ausdruck hatten .

Der jüngste von ihnen —er mochte kaum zwanzig Jahre
zählen , hatte den Kopf eines intellektuellen Fanatikers —
schob sich ein wenig vor und berichtete mit leiser Stimme :

„Es wäre beinahe schief gegangen , Genosse Epifanow .Vera Talbot wollte flüchten . Genosse Talbot hatte heute mor -
gen Kersten angerufen und ihn im Namen seiner Frau zueiner Tasse Tee eingeladen . Er hat zugesagt , heute abend
um acht Uhr bei den Talbots zu sein . So hatten wir es ge-
stern nacht besprochen, und die Genossin Talbot war damit
einverstanden . Allerdings wollte sie nicht selbst anrufen , da
Kersten sonst unbequeme Fragen stellen könnte . Das war ja
begreiflich .

"

„Kersten ist also in diese Genossin Talbot rettungslos ver¬
liebt . Ist sie denn so hübsch ?"

„Vera Talbot ist auffallend schön , Genosse Epifanow . Es
ist zu begreifen , daß Kersten sie liebt .

"
„Und sie ?"
„Man weiß nichts . Sie ist sehr verschlossen . Es ist nicht

ausgeschlossen, daß sie ihn liebt , aber sie ist ja Doktor Tal -
bots Frau .

"

„Wieso? — Richtig , ich bin ja in Deutschland , in dem die
Parteigenossen bürgerliche Heime mit sentimentalen Wand -
sprüchen haben . Aber Talbot scheint von seiner Frau nicht
viel zu halten ?"

„Er kennt nur die Partei und hat für andere Dinge nichts
übrig . Seine Ehe stand von Anfang an im Dienste unserer
Ideen , wie mir ältere Genossen sagten . Er hat seine Frau
so erzogen , und sie wußte es bald nicht anders , daß sie nur
zu dienen hatte . Sie hat für uns agitiert , hat alle Bezie-
Hungen zu ihrem früheren L^ >n , sogar zu ihrer Familie ab-
gebrochen und ist wegen ihrer Propaganda für die Partei
aus ihrer Heimatstadt verbannt , weil man ihr gedroht hat ,
sie als lästige Ausländerin auszuweisen . Sie ist durch ihre
Ehe Schweizerin geworden .

"

„Es scheint eine tüchtige Frau zu sein . Nehmt euch an
ihr ein Beispiel . Ich muß sie unbedingt kennenlernen . — Wie
war das nun mit ihrer Flucht ?"

„Die Geschichte mit Kersten , die wir ihr gestern nacht
unterbreiteten , scheint ihr doch wohl gegen das Gefühl ge-
gangen zu sein. Talbot war schon früh auf der Redaktion ge -
wesen und hatte uns abgeholt , weil wir in seiner Wohnung
noch einmal alles durchsprechen wollten . Als wir in die
Straße einbogen , sahen wir seine Frau mit einem kleinen
Koffer aus dem Haus eilen und «n die Straßenbahn steigen .
Wir folgten ihr in einem Auto .

"

„Dann scheint sie also doch den Kersten zu lieben ? "
„Die Flucht spricht nicht dafür . Ich glaube , daß sich ihr

Frauengefühl gegen eine so brutale Ausnutzung der Zu -
Neigung Kerstens durch ihren eigenen Mann auflehnte . Viel -
leicht ist es auch Scham gewesen . Genosse Epifanow , was sie
auS dem Hause trieb ."

„Es ist ein letzter Rest ihrer Bürgerlichkeit . den man auch
töten muß . Ich werde mich einmal mit ihr darüber unter -
halten . Solche Gefühle sind ein Hindernis für unsere Pläne ,
• « m ihre Wirkung ist nicht zu berechnen. Aber bei euch

Copyright bjr Carl -DnuckwVerUg , Berlin .

Deutschen muß man leider mit solchen Komplikationen rech-
nen . Es war immer so und wird wohl immer so bleiben .Na , schön . Was war nun weiter ?"

„Wir folgten Vera Talbot . die unterwegs ausstieg und
auch ein Auto nahm , bis zum Flughafen auf dem Tempel -
hofer Felde . Ihr Mann sagte uns . daß sie kein Geld hätte ,und wir wunderten uns . was sie ausgerechnet auf dem Flug -
Hafen wollte . Wir sahen sie dann in einem Flugzeug . Die
Situation war nicht einfach, da wir kein Aufsehen erregenwollten . Ich habe daher vom Münzfernsprecher des Flug -
hafenrestaurantes die Lusthansa angerufen und die Dame
verlangt , die im Flugzeug I) 1725 säße . Es wäre dringend .

"
„Was ist das für ein Flugzeug ? " fragte Epifanow miß -

trauisch .
„Ich weiß nicht. Wir sahen jedenfalls , daß sie in diesem

Flugzeug saß.
"

„Das ist eine Schlamperei ohne Beispiel . Es ist einfach
toll . Eine Genossin wird in einen Plan eingeweiht , sie soll
darin die Hauptrolle spielen , sie flüchtet , hat kein Geld , geht
durch die Sperre und steigt in ein bereitstehendes Flugzeug .
Da besteht doch zweifellos ein Zusammenhang . Es war doch
kein Verkehrsflugzeug ?"

„Nein , Genosse Epifanow "
. sagte der junge Mann klein-

laut und eingeschüchtert, „es war ein Privatflugzeug . Ein
großer Herr stand daneben .

"
„Ich will noch heute abend wissen, wer der Besitzer dieses

Flugzeuges ist.
"

„Du wirst eS heute abend wissen , Genosse Epifanow .
Aber ich glaube nicht, daß zwischen jenem großen Herrn und
Vera Talbot eine Verbindung . besteht . Als ich vorhin mit
Talbot telephonierte , sagte er , daß sie Glück gehabt hätte , mit

einer Anzahl Besucher des Flughafens für ein paar Pfennige
durch die Sperre zu kommen . — Jedenfalls wurde sie von
einem Pagen geholt , der an der Sperre aufgehalten wurde ,
und dann nahm sie ihr Mann in Empfang . Sie fuhren in
die Wohnung , und wir folgten ihnen und haben zwei Mann
zurückgelassen, die das Haus beobachten , einer hat die Tür im
Auge und der andere steht in Sehweite vor einem Telephon -
automaten .

"

„Das ist ja immerhin ganz geschickt gemacht. Wir werden
dich einmal drüben gebrauchen können , wenn du dich so
weiterentwickelst . Wie alt bist du ?"

„Ich bin einundzwanzig ." Sein blasse? , eingefallenes
Gesicht rötete sich vor Freude über die Worte , und in seinen
Jungenaugen brannte ein fanatisches Feuer .

„Sehr tüchtig . Und wa? machst du ?"

„Ich spiele abends Klavier in einer kleinen Weinstube ,
und am Tage gehe ich ins Kolleg . Ich studiere Volkswirt -
schaft .

"

„Ausgezeichnet . Solche Leute können wir gebrauchen .
Ihr müßt nur noch ordentlich hungern lernen , ehe ihr reif für
TÄten werdet .

"

Boris Alexandrowitsch Epifanow holte bei diesen Worten
eine Zigarre hervor . Bedrückt sahen seine deutschen Partei -
genossen auf die Hantierung seiner kurzen fleischigen Hände ,
die ein wenig beweiskräftiges Argument für ein Hunger -
leben waren . Mit Sorgfalt und andächtiger Umständlichkeit
bereiteten sie ein genießerisches Unternehmen vor . „Und
weiter ?" stieß er mit den ersten blauen , aromatischen Wolken
der Zigarre hervor .

„Vera Talbot steht nun wohl wieder unter dem Einfluß
ihres Mannes , denn er sagte mir am Telephon , daß sie zu-
gesagt hätte , Kersten heute abend zu empfangen und ihm daö
Schlafpulver in den Tee zu schütten .

"

„Schlafpulver ? — Sehr gut ! — Schlafpulver ! " Ein
häßliches Lachen schüttelte seine massigen Schultern , und die
Stöße eines plötzlichen Hustenanfalls schleuderten die Silben
durch die gebogenen Bartsträhnen , die feucht von Speichel
waren .

Betroffen sahen sich die Deutschen an .
(Fortsetzung folgt .)

H . Göhring

(7. Fortsetzung. )

Coröoba
Andalusien ! Ein Paradies , in dem Süden umspült

von den Fluten des Meeres , begrenzt von der Sierra Nevada
und Morena , dessen schneebedeckte Höhen in ihrem strahlen -
den Weiß den höchsten Kontrast bieten zu den Palmen und
Olivenhainen der Täler . Von der Natur mit verschwenden -
scher Pracht gesegnet , reifen in diesem Klima Südfrüchte ,
Baumwolle und Zuckerrohr . Abgesehen von den herrlichen
Weinen , bieten die Berge reiche Schätze , und die Landschaften
prangen in großer Schönheit . Quellen bewässern reichlich
die fruchtbaren Felder und Wiesen , und für Schatten sorgen
die kühlen Wälder . Un>d so schön und heiter wie das
Land sint> seine Bewohner . Die Andalusier sind wohl die
schönsten aber auch die fröhlichsten aller Bewohner von Spa -
nie». Im Sommer Schotten und im Winter Sonne , ist fast
alles was sie brauchen , dabei von einer Gastfreundschaft , die
ihresgleichen sucht . Arbeit liebt der Andalusier nicht , und er
vermag wenig zu leisten , trotz seiner hohen Begabung .

Spanien 1932
zu vergleichen ist , welcher in dem Wohnort der Auserwähl -
ten des Propheten , den Palast der Hauris erfüllen wird ."

Der Hang
Prahlsucht ,

und
find

zum Vergnügen , seine Eitelkeit
wie seine Liebe zum Nichtstun

sprichwörtlich geworden .
Zum Teil mag diese Veranlagung ein Erbteil ibrer Vor -
fahren sein. Die Andalusier sind ein Mischvolk aus den Ur -
bewohnern und Mauren . Zum Teil findet man in
Bergtälern noch ungemischte Nachkömm -
linge der Araber . Dieses Volkes ganze Leidenschaft
ist der Stierkampf und prachtvolle Feste , und aerne darbt es
eine Woche , aber dem Toro bleibt es nicht ferne . Als ich
von Toledo kam und die erste Stadt Andalusiens betrat ,
„Cürdoba "

,
" war der Eindruck überwältigend . Einst war

diese Stadt die Zentrale maurischer Herrschaft und Geistes -
kultur , und den schönsten Städten des Orients nicht nach-
stehend . Alle die Häuser mit flachen Dächern tragen einen
weißen Anstrich, und fast keine Fenster schauen nach den
engen Gassen , aber in den säulengeschmückten Höfen , den
Patios , plätschern in den zierlichen Fontänen die Brünnlein ,
schlanke Palmen und Orangenbäume fächeln leise in dem
Winde , und märchenhaftes Schweigen lagert auch hier über -
all , das unwillkürlich an Toledo erinnert . Gesunkene Größe
auch hier , und Vergänglichkeit ist die Sprache Cürdobas .

Zur Zeit der Kalifen war dies eine Märchenstadt
nUt herrlichen Gärten und wunderbaren Schlössern ,
aber auch eine Stätte höchster Gelehrsamkeit und
Kultur , und Cürdobas Hochschulen und Akademien

genossen hohes Ansehen .
Zur Moschee, einem Wunder der Architektur mit ihrem Wald
von Jaspis - und Porphyrsäulen , wallfahrten die Gläubigen
aus weiter Ferne , und Cördoba bedeutete das Mekka des
Westens . Noch heute sieht man braune Pilger
aus dem Morgenlande , die einst heilige Stätte besuchen. Im
Jahre 1236 wurde die maurische Stadt von König Fer »
dinand III . erobert und mit diesem Tage war die glänzende
Periode vorüber . Die Mauren wanderten aus , und Spa -
niens Macht war zu gering und maurisches Wesen zu ver -
haßt , als daß man die zurückgelassenen Bauten und Kunst »
denkmäler beschützt und erhalten hätte . In die Moschee
baute man die Käthedrale , wobei Hunderte der
kostbaren Säulen entfernt werden mußten . Diese Moschee
ist ein ungeheurer großer Säulensaal , umgeben von zauber -
hasten Vorhöfen mit ihren Brunnen , deren Wasser zu den
vorgeschriebenen Reinigungen gebraucht wurden . Zwanzig
reiche Tore führten in 'das Innere . Diese sind beute zu»
gemauert und viel Schönes , wie der farbige Fußboden , die
kunstreiche Holzdecke , ist heute zerstört . Eine alte ara -
bische Chronik erzählt : „Die Moschee des Okzidents ist
noch schöner als die des Orients . Neunzehn Tore von Bronze
führen hinein . Die Hauptpforte ist ganz bedeckt von dem
feinsten Goldblech. In der Nacht erfüllen 4700 Lampen , wo¬
rin Ambra und Alöe brennen , das Gebäude mit einer sanf -
ten Helle und Süßigkeit des WohlgerucheS , der xvir jenem

Als ich in den Säulenwald wandelte , stieß ich auf die Käthe -
drale , die mitten in der Moschee errichtet wurde . Dieses
Bauwerk ist fast durchwegim gotifchen Stil errichtet . Alle die
Veränderungen an der Mezquita , wie die Moschee heute
noch heißt , haben den eigenartigen Zauber , der über alle
dem liegt , nicht auszulöschen vermocht . Das ist auch von
dem „Patio de las naranjas ", einem Hofe der Moschee zu
sagen, einem wundervollen , großen Garten , bepflanzt mit
blühenden und mit goldenen Früchten behangenen Orangen -
bäumen , in deren Zweige die Vögel ihre Nester bauen , um
die Wette zwitschernd mit den plätschernden Fontänen . Vom
alten Kalifenschloß , dem Alkazar , ist fast nichts mehr übrig
und die Ruinen sind überwuchert mit wild wachsenden
Orangen , Feigen , Zypressen , Granaten und Myrthen . Die
Marmorhallen und Treppen , die wohlgepflegten Gärten ,
die kühlen Bäder , die mit Fischen gesegneten Teiche, alles ist
verschwunden , und

allein die Vergangenheit macht diese Stadt so mirchea -
schöu und zauberhaft .

Sevilla
Es war der letzte Tag . den ich in Sevilla zubrachte , und

nur ungern dachte ich ans Scheiden . In der kurzen Zeit
waren mir Land und Leute so sympathisch geworden , daß
ich mich ganz heimisch gefühlt hatte . Zum letztenmal wan -
derte ich durch die Stadt , um Abschied nehmend alles noch
einmal auf mich wirken zu lassen. Die modernen , breiten
Straßen durchlief ich rasch, aber langsamen Schritte » die
echt maurischen und jüdischen Viertel uird verweilte noch
lange in der Zigeunervorstadt T r i a n a mit ihren Höhlen -
Wohnungen, aus denen alte , eintönige Gesänge tönten , wo
braune , zierliche Mädchen , mit einer Rose im schwarzen
Haar , Volkstänze aufführten . Auch hier in Sevilla
echt maurisches Gepräge . Aber nicht Verfall wie Cördoba ,
nein , pulsierendes , frisches , fröhliches Leben . Maurisches
Wesen ist hier ganz in die Bevölkerung eingedrungen . Und
die Männer , schwarz, mit gebogener Nase , die Frauen schön ,
von zierlicher Ueppigkeit . Und an diesem Abend genoß ich
die Schönheit von ganzem Herzen . Der blaue Himmel spie -
gelte sich im breiten Bett des Ouadalquivir . der hier große
Lasten trägt , denn Sevilla ist auch heute noch eine Handels -
tüchtige Stadt . Abends schimmern am Ufer Lampions und
über all ergehen sich die Menschen im Freien , Reiche und
Vornehme zu Pferd oder im Wagen ; die andern lachenid und
schwatzend zu Fuß . Und durch die Gittertüren , die die Patios
von der Straße abschließen , klingen zu dem Plätschern der
Brunnen Lautenklänge und spanische Weisen . Von fern
grüßt die G i r a l d a , das Wahrzeichen der Stadt , der
Turm der Kathedrale , im maurischen Stil erbaut , von wo
die Aussicht über die Stadt herrlich ist.

Wohl keiner der zahlreiche«, großartige « Dome von
Spante « machte auf mich eine« solchen Eindruck ,

wie die Kathedrale vo« Sevilla .
Es war für mich täglich ein großes Vergnügen , in diesem
fünfschisfigen , gotischen Riesenbau zu wandeln , diese Unzahl
von Pfeilern , wundervollen Kapellen , aufblickend in die
kolossale Höhe , die feine Ausführung der Türen und Fenster
zu betrachten . Wohin das Auge schaute, stieß es auf Wun -
derwerke eines Murillo und zahlreicher ebenbürtiger
Künstler .

Murillo ist ein Sohn der Stabt , und zahlreich find die
Kunstwerke , die von ihm gezeigt werden . Beschreiben läßt
sich der überwältigende Eindruck , den die Kriche auf mich
ausübte , nicht. War e3 ihre erhabene Größe oder die Schön -
heit und Harmonie ihrer Formen ; ich weiß es nicht. Inder
heiligen Woche , d. i. Karwoche , wird der Dom nie leer
von Besuchern , denn dies« Tage werden unter großem
Pomp und Pracht gefeiert , urrd unzählige Fremde strömen
von nah und fern nach Sevilla .

(Schluß folgt.)
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Berfrühter Vorfrühling
Strahlende Sonne am blauen Himmel , milde Temperaturen ,

grüne Wiesenflächen , singende Amseln — einen solchen Jahres ,
ansang hat man ja schon lange , lange nicht mehr erlebt . Wer
spazieren ging — und am Neujahrstag ist wohl jeder , der konnte ,
ins Freie gewandelt — glaubte sich in so schöne Borfrühlingstage
versetzt, wie sie sogar im echten Vorfrühling nicht immer an der
Tagesordnung sind . Vom Winter war weit und breit keine Spur
zu sehen. Es war auch keine Zeit , an den Winter zu denken , denn
man mutzte soviel bewundern da draußen : das herrliche Wetter ,
die ziehenden Wolken , die munter rieselnden Waffer , das frohe
Zwitschern der Vögel auf sonnigen Aesten , die lichtdurchtränkte
Weite der Landschaft , kurz , das schöne Gesamtbild eines
heiteren Tages ! Und wie in ersten Frühlingstagen saßen die
Leute im Freien , manche sonnten sich , man suchte nach Gänse -
blümchen , es wurde viel geknipst , wie immer bei sonnigem Wetter ,
man sah eigentlich viele frohe Gesichter .

Dieses zu Optimismus verleitende milde
^

Wetter ist uns auch
weiterhin treu geblieben . Mit prächtigem Sonnenschein ins neue
Jahr zu schreiten , ist sicher kein schlechtes Vorzeichen .
Die Armen und Kranken werden der Güte des Himmels dankbar
sein , daß er mitten im Winter solche Tage herzaubert . Freilich ,
wir wissen nicht, wie wir einmal , vielleicht in ganz naher Zeit , das
ungewöhnlich milde und ganz und gar unwinterliche Wetter büßen
müssen . Aber darüber wollen wir uns keine Sorgen machen , wenig -
stens solange nicht , als uns diese freundliche Sonne so froh und
hell entgegenlacht .

Auch der gestrige D r e i k ö n i g S t a g, der den Abschluß der
Weihnachtszeit brachte , zeigte sich in freundlichstem Lichte. In der
Stadt war von dem Feiertag nicht allzuviel zu spüren , der Verkehr
und die Geschäftsabwicklung war ganz wie sonst an Werktagen ,
und wenn nicht die Glocken und die Kirchgänger gewesen wären ,
wäre der Feiertag ganz im Lärm der Großstadt verschwunden . Die
Kommunisten hatten gegen S Uhr zu einem Demonstrationszug
aufgerufen , der sich mit viel Tamtam durch die Straßen bewegte,
aber im großen und ganzen ruhig verlief .

Znventurv' rkauf IS33 ab Montag
Wie uns die Handelskammer Karlsruhe mitteilt , hat

da» Polizeipräsidium Karlsruhe den Jnventurverkauf 1933 ent¬
sprechend dem Vorschlag der Handelskammer auf die Zeit vom
Montag , den 9. Januar , bis einschließlich Montag ,
den 23. Januar d. I . festgesetzt. Diese Anordnung gilt für
sämtliche Gemeinden im Amtsbezirk Karlsruhe .

Di « Handelskammer macht noch besonders darauf aufmerksam ,
daß in allen Ankündigungen die Bezeichnung „ Jnventurver -
kauf " zu gebrauchen und ferner der Zeitpunkt des Be -
g i n n S für jedermann deutlich erkennbar anzugeben ist . Als im
ordentlichen Geschäftsverkehr üblich sind Jnventurverkäufe an -
erkannt für Herren - , Damen - und Kinderkleidung , Pelzwaren , Putz -
und Modewaren , Web - , Wirk - und Strickwaren , Manufakturwaren ,
Wäsche, Krawatten , Handschuhe , Teppiche , Gardinen und sonstige
Dekorationen , Schuhe , Lederwaren , Schirme , Hüte , Porzellan - und
GlaSwaren , Tapeten sowie Kleinmöbel .

Nur in diesen Geschäftszweigen sind also In -
venturverkäuse erlaubt . Firmen , die verschiedene Artikel
führen , für die nur teilweise die Ueblichkeit bejaht ist , haben die
Ankündigung so vorzunehmen , daß dadurch nicht der Eindruck er -
weckt wird , als ob der Jnventurverkauf sich auf sämtliche von ihnen
geführten Artikel bezöge.

Gegen den bisherigen Brauch der Geschäfte in HauS - und
Küchengeräten , während der Jnventurverkäufe einen außergewöhn -
lichen Rabatt von 10 Prozent zu gewähren , wird nichts eingewendet .

Der Kommandant des Kreuzers ..Karlsruhe"
spricht in Karlsruhe am 19. Januar

Wie der Marineverein Karlsruhe bekannt gibt , wird der bis -
herige Kommandant des Kreuzer ? . Karlsruhe "

, Kapitän zur See
W a ß n e r , Inhaber des Ordens pour le merite , am 19 . Januar
über die letzte Auslandsreise der „ Karlsruhe " einen Vortrag halten .
Der Reingewinn des Abends wird der Volksspende Niobe zugeführt .

BürverauSschuß am DienStav, öen 17. Januar
Der Oberbürgermeister gab dem Stadtrat in seiner letzten

Sitzung die Tagesordnung für die Dienstag , den 17 . Ja -
n u a r d . I ., um 16 Uhr , im Bürgersaal des Rathauses statt -
findende öffentliche Versammlung des Bürgerausschusses bekannt .

Warenhausöiebe vor Gericht
Der vorbestrafte S4 Jahre alte Arbeiter Christian R . und seine

34 Jahre alte Ehefrau , gleichfalls vorbestraft , hatten sich wegen
Warenhausdiebstählen , begangen im Oktober und November vorigen
Jahres , vor dem Einzelrichter zu verantworten . Sie hatten Gegen -
stände i« Werte von etwa 20 Mark im Warenhaus „ gefunden " .
S i e erhielt im Rückfall fünf Monate und er sechs Wochen
Gefängnis unter Anrechnung von sechs Wochen Untersuchung ?-
Haft. »

KraMahrzeuvzusammenftoß
Freitag abend stießen in der Karl - bei der Gartenstraße ein

Auto und ein Motorrad zusammen . Der Motorradfahrer erlitt
dabei einen Unterschenkelbruch und wurde ins Krankenhaus ge-
bracht . Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt .

Zwei Monate für einen Tausch
Der Klavierbauer S . hatte im Dezember 1932 «ine Nachnahme

erhalten , die er jedoch nicht einlösen konnte . Dafür erbrach er die
Kiste , die ihm der Fuhrmann in Erwartung , daß S . den Geldbetrag
in Kürze aufbringen könnte , in den Hausflur gestellt hatte ; er
entfernte den Inhalt der Kiste, den er zum Bau eines Klaviers
benötigte , und ersetzte ihn durch Holz . Für diese Missetat wurde
er vom Schöffengericht zu zwei Monaten Gefängnis ab -
züglich drei Wochen Untersuchungshaft verurteilt .

Großzügiges Aebeiksbefchaffunss
Programm See Slaöt

Stadtrat beschließt Vau »er Maxaubrücke. Erweiterung des GtichkanalS, Ausbau »es
Hauvtmarktes un» Wasserleitung sür Bulach

Dem am Dienstag , den 17. Januar zusammentretenden
BÄrgerausschuß werden eine Reihe von Vorlagen unterbreitet ,
die dem Ziele der Arbeitsbeschaffung dienen .
Der G e s a m t a u s w a n d für die in Borschlag gebrachten
Unternehmungen beträgt 4742 000 Reichsmark ; seine
Aufbringung wird auf dem Wege der Notstandsarbeit
oder im Rahmen des Arbeitsbeschassungsprogramms der
Reichsregierung bewerkstelligt .

Im einzelnen handelt es sich um folgende Dinge : Ter
Stlchkanal zum städtischen Rheinhafen wird auf der
Strecke vom Nordbecken bis zum offenen Rhein nach Norden
auf 80 Meter verbreitert und an seinem neuen Nord -
ufer wird Umschlagsgelände geschaffen; Baukosten 1 705000
Reichsmark .

Die Stadt läßt einen Teil der Erdarbeiten für die rechts-
rheinische Zufahrtzurneuen , se st enRheinbrücke
bei Maxau als Notstandsarbeit aussühren ; die Baukosten
dafür sind auf 2 370 000 RM . veranschlagt .

Zu diesen beiden größten Arbeiten kommen hinzu : die
Einrichtung einer Wasserleitung im Stadt -
teil Bulach mit einem Aufwand von 150 000 RM . und
der Ausbau des Wochenmarktes am alten
Bahnhof mit einem Aufwand von 350 000 RM .

Während Stichkanalverbreiterung und Dammbauten für
die neue Rheinbrücke reine T.iesbauarbeiten sind, werden durch
die Erstellung der Wasserleitung in Bulach und den Ausbau
des Wochenmarktes mit Markthalle nicht minder erwünschte
Arbeitsgelegenheiten für das mittlere und kleinere Gewerbe
und Handwerk bereitgestellt .

Schließlich sind noch Straßenbauten in der
Herrenalber und Weinbrenner st raße mit einem
Aufwand von 167 300 RM . vorgesehen . Die nötigen Förde -
rungsanträge werden gestellt , sobald die endgültigen Nicht-
linien und Bedingungen bekannt sind . Nähere Einzelheiten
über die Projekte enthalten die demnächst hinausgehenden
Vorlagen , über die wir unsere Leser noch unterrichten werden .

. . .
Die vorgestrige Donnerstagssitzung des Karlsruher Stadtrat ?

hat durch das dort beschlossene großzügige Arbeitsbe -
s ch a f f u n g S p r o g r a m m für d.' s Karlsruher Bauhandwerk
und damit für eine erfolgreiche W >rtschastsbelebung der einheimi -

schen Industrie und Geschäftswelt ganz erfreulich « Per -
spektiven eröffnet und wird damit wohl einen Markstein
bilden für Viehle Jahre . Vor allem sind diese obengenannten Pro »
jekte, wie die Anlegung einer Zufahrt für die neue
M a x a u e r Rheinbrücke , die Verbreiterung des Stich ,
k a n a l s , die Errichtung einer Markthalle und das Legen
einer Wasserleitung im Stadtteil Bulach , geeignet ,
bei verhältnismäßig geringen Materialkosten möglich st vielen
Arbeitslos en wieder Beschäftigung zu geben, sie wieder in
den Wirtschastsprozeß einzugliedern und den Karlsruher Arbeits -
markt wesentlich zu entlaste n . Von den Projekten ist das größte
und wichtigste unzweifelhaft der Maxauer Brückenbau ,
über den so viel geschrieben und — geschimpft wurde und der jetzt
wohl seiner endgültigen Erstellung entgegengeht . Bei dem Bau
der Brücke handelt es sich um die Kosten , die die Stadt dem Bodi »
schen Staate in Höhe von 1,3 Millionen beisteuert . Wenn eine
Einigung mit Bayern und dem Reich bald erreicht werden kann ,
was ein unbedingtes Gebot der Stunde rst, könnte mit den
Arbeiten in einigen Agnaten begonnen werden . Die von der
Stadt unmittelbar auszubringenden Mittel sollen in die V o r a n -
schlüge der in die Bauzeit fallenden Rechnungs .
jähre als Arbeitsfüvsorgeaufwendung eingestellt werden. Ein
langgehegter Wunsch ist auch der Ausbau des Markte ? am
alten Bahnhof und die Errichtung einer Markthalle .
Die Acarlthalle selbst ist bekanntlich als einfache Ueberbauung der
Wöarktfläche gedacht und auf 225 OOO Mvrk veranschlagt . Für da«
mit in Zusammenhang stehende Arbeiten sind 66 OOO Mark vorge¬
sehen, das Biarktprojekt mit Halle wird auf etwa 850

_
000 Mark

zu stehen kommen . Ueber den wirtschaftlichen Wert der Stichkanal -
erweiterung und des Marktausbaues sind wohl keine weiteren be»
gründenden Worte melhr nötig . Neben dem augenblicklichen Wert
als Mittel zur Arbeitsbeschaffung haben sie auf viele Jahre hinaus
auch eine belebende Wirkung auf Verkehrs - und
wirtschaftspolitischem Gebiete . Mit dem Bau einer
Wasserleitung für den StadtteA Bulach , das bisher noch keine
Kanalisation hatte , wird den Bewohnern dieses Stadtteils ein fchö-
nes Neujahrsgeschenk bereitet .

Die Initiative , mit der die Stadtverwaltung in großzügiger
Weise an die Ankurbelung der Wirtschaft herangeht , verdient volle
Anerkennung und uneingeschränktes Lob . Es ist nur zu
wünschen , daß die Projett « so bald als möglich in Angriff
genommen werden können . Die Stadtverwaltung hat zu diesem
Zweck bereits die Verhandlungen mit den zuständigen
Stellen in Berlin , besonders mit dem Reichstommissariat
für Arbeitsbeschaffung , über die Durchführung der einzelnen Pro «
jekte aufgenommen .

Winternothilfe »er Postbeamten
Die Oberpostdirektion Karlsruhe hat im Einver¬

nehmen mit den Personalvertretungen auch für die Winternothilfe
1933, '33 wieder «inen Aufruf an Sie Angehörigen der Deutschen
Reichspost

'
im Oberpostdirektionsbezirk Karlsruhe erlassen , in dem

si « zur Zeichnung freiwilliger Spenden für die Not -
leidenden eingeladen wurden . Der Aufruf hat auch in diesem
Jahre ein erfreuliches Ergebnis gehabt . Die Angehörigen der
Deutschen Reichspost im Oberpostdirektionsbezirk Karlsruhe haben
durch einmalige Spenden und laufende Zeichnungen für die Monate
November 1932 bis März 1933 den Gesamtbetrag von
rund 3000 R M . aufgebracht , der in Monatsbeträgen den
zuständigen Stellen zugeführt wird .

Trotz der schweren wirtschaftlichen Verhältnisse haben die Ange -
hörigen der Deutschen Reichspost im Karlsruher Bezirk gezeigt , daß
sie nach wie vor bereit sind , ihren Landesangehörigen zu helfen ,
soweit es ihnen bei dem verringerten Einkommen möglich ist .

HZ LosvertriebSrrlaubniS . Dem städtischen Marktamt in Stutt -
gart wurde die Erlaubnis zum Los - und Losbriesvertrieb in Baden
erteilt .

$ Bewirtung Hilfsbedürftig «? im Restaurant Moninger . Der
Inhaber des Restaurants Moninger , Herr Max Herrenknecht ,
hat in dankenswerter Weise am Silvestertag SOinöffentlicher
Fürsorge stehende Männer zu einem Mittagessen in den
Gartensaal seines Restaurants eingeladen . Von den Gästen wurde
nicht nur die Qualität und Quantität des Essens , sondern auch die
nette Art der Bewirtung als besonders dankbar empfunden . Das
Essen verlief bei aufmerksamer Bedienung sAjt harmonisch und wird
den so gut bewirteten Gästen eine schöne Erinnerung bleiben .

# Ausstellung „Badisch^ Holzschau" . Dem Badischen Landes,
gewerbeamt werden laut Stadtratsbeschluß vom 5. Januar zur
Unterbringung eines Teiles der im Mai und Juni d . h . dahier ge -
planten Ausstellung „Badische Holzschau " Räume der städtischen
Ausstellungshalle und das nördlich und östlich angrenzende Frei ,
gelände zur Verfügung gestellt .

<:) Ter hiesigen Erftaossühruug , so schreibt man , des , Dr . med . Hiob Prä -
torius , Facharzt sür Chirurgie und Frauenleiden " , die der Versasser Turt
Götz „eine Geschichte ohne Poiitil nach alten , aber guten Motiven neuerzählt "

nennt , gingen in dieser Woche die Uraufführung in Stuttgart als . Silvester -
Premiere " und anschlietzend sieben Wiederholungen bei auSverlauftcn Häusern
voraus . ES war nach einstimmigen Berichten ein „grober Erlolg " und der
geistvolle Humor des Verfassers übte stürmische Wirlung . Curt Götz spielt
auch bei uns sein Stück mit eigenem , sorgsällig zusammengesetzten Ensemble ,
hat selbst die Titelrolle und die de » „Sheriock Holmes " inne und wird in den
übrigen Hauptrollen unterstützt von Valerie von Martens , Maria Czansla ,
Berta Monnerd , Maria Ziocco , Ferdinand von Alten , Fritz Gelingt , Max
« aulmann , Edgar Reinfeld u. a . — Bühnenbilder : Felix Eziossel .

Wil»erer vor »em Richter
Drei Wilddiebereien standen vor dem Einzelrichter zur Ab-

urteilung . In dem ersten Falle erhielt ein Einwohner aus
Knielingen einen Monat Gefängnis wegen Jagdvergehens ;
der zweite Angeklagte wurde freigesprochen auf Grund des Reichs»
gesetzes über Straffreiheit . Im zweiten Falle wurden drei Er «
merbslofe , die das Gelände bei Mörsch und Dammfeld nach Hasen
abgesucht und einen totgeschlagen hatten , wegen wirtschaftlicher
Notlage und Unbescholtenheit auf Grund der Amnestie freige -
sprechen . — Der Erwerbslose K . aus K n i e l i n g e n stand eben»
falls wegen Wilderei vor Gericht . Da ein wichtiger Zeug « fehlt«,
konnte die Verhandlung nicht durchgeführt werden . Es sollen Er -
Hebungen über die wirtschaftliche Notlage des Angeklagten gemacht
werden , von denen eine eventuelle Einstellung des Verfahren ? auf
Grund der Amnestie abhängen wird .

@ Karfreitagsaufführung in der Festhalle . Der Genera ?direk.
tion des Badischen Landestheaters wird laut Stadtratsbeschluß vom
5 . Januar der große Festhallesaal zur Abhaltung eines geistlichen
Konzertes am diesjährigen Karfreitag , den 1<!> April d. I ., ein -
geräumt .

( :) BadischeS Landrsthiater . Hans Psitzner , dessen Mustldrama . Ter
arme Heinrich " am Sonntag , den 8. Januar , neu einstudiert zur ersten Wie -
deraussllhrung kommt , leitete selbst die Vorvroben dazu und wird sein Werk
auch ielbst dirigieren . Tie Tiielpartie singt Theo Strack , die der . Agnes "

Else Blank . Tie übrigen Partien sind durch Mali « ganz und die Herren
Lerner und Schoevslin vertreten . — Für die Bühnenbilder zeichnet Torsten
Hecht , für die Kostüme Margarete Schellenberg .

( :) Werbeabend des BerkehrSoereins . Wir weisen nochmals auf den am
Dienstag , den 10 . Januar ds . Js ., abends 8 Uhr , im Saal 3 der Colosseum -
Gaststätten hier , Waldstrabe 14/20 , stattfindenden öffentlichen Werbeabend des
Verlehrsvereins hin , der neben künstlerischen und sonstigen Darbietungen eine
öffentliche Erörterung Karlsruher und badischer Verlehrsprobleme bringt
( Maxauer Brücke , Elektrifizierung der Badischen Bahnen , Rundfunk , Werbe -
Programm u . a . ) . Der Eintritt ist frei .

( :) Christi Geburt . Ein Weihnachtsspiel von Dr . Plenzat brachte der Kath .
Gesellenverein in der Sophienstrabe 68 in künstlerisch vollendeter Form am
Neujahrstag zur Ausführung . Man sah die Spieler ihr Bestes geben . Bib -
tische Gestalten zogen da an unsern Augen vorüber , die selbst die kindlich -
religiöse Phantasie aus der Jugendzeit jedes Einzelnen übertraf . Vollstüm -
liehe Melodien der Hirtengefänge bildeten einen reizenden Gegensatz zu den
Klängen himmlisch -süßer Engelschöre . Am Sonntag , den 8. Januar , findet
abends 8 Uhr eine letzte Wiederholung statt . Kommt zu den Kolpingssöhnenl
Fördert das Kolpingswerk in Karlsruhe . 4000 Handwerlersgesellen nehmen
sährlich unsere Gasisreundschast In Anspruch . Geistig und körperlich gestärkt ,
verlassen sie die Mauern unserer Stadt . Nur einem kleinsten Bruchteil davon
ist es vergönnt , hier Arbeit zu bekommen . Diese wenigen versuchen das Jahr
hindurch , durch Veranstaltungen aller Art dieses Werk der Nächstenliebe
, u finanzieren . In anbetracht dieser Tatsache bitten wir herzlich um
den Besuch der Theateraussührung „Christi Geburt " . Die niedrigen Preise
werden dies jedem Einzelnen ermöglichen , l . Platz 80 Pfg . , 2. Platz 60 Psg .,
3. Platz ( nicht numeriert ) 30 Psg .

Roth - Händle

„ HOCO "
(hell)

Rival (heii )

Pfg .
,b'\M

Zigaretten VS5UM !

weil keine teure Reklame

weil einfache Verpackung

trotzdem

gut , rein , würzig

der£ rde _

meistgeraucMer



A m TflatUaq , den 9 . Jxuiuac , Mint . 83C Uhc , JUqUmt mset diesjährig ec

jfnventur * (Der Häuf •
Außergewöhnlich herabgesetzte Preise sollen und werden es jedem ermöglichen , Uli
bekannt gute Herren- and Knabenkleidung wirklich billig zu erwerben.

JCaufen Sie ieizt , mit helfen JJutett späten !
(Letzter Tag Samstag , 21 . Jan .)

piEGELt
MMGMIß .

Das Haus der guten Herren - und Knaben - Kleidung
Karlsruhe i . B . Kaiserstraße 166

Ratenkaufabkommen der Beamtenbank .

Gviel nnd Sport
Rottttlsew ele am vreitönigStag

Stadtelf München schlägt Bienna Wien 3 :2.
Am Dreikönigstag gab es in Süddeutschland einige bemerken ?»

werte Kutzballtreffen , die ebenfalls noch zur Nothilfe - Aktion
des .süddeutschen Fuhball - und Leichtathietikveroandes zählten .
Das bedeutendste dieser internationalen Begegnungen fand im
Münchener 6 0 e r - S t a d i o n vor 12000 Zuschauern
statt , und zwar hatte hier Münchens Städtemannschast die Wiener
Vienna zu Gast , die augenblicklich stärkste Vereinsmannschaft
Oesterreichs .

Bei naßkalter , unfreundlicher Witterung und leichtem Schnee -
treiben gewannen die Münchener dem Gesamtverlauf nach zwar
etwas glücklich , aber doch nicht unverdient ; denn ihre Verteidigung
Haringer - Wendl zeigte sich in so glänzender Verfassung , daß sich
eben die Oesterreicher mit zwei Erfolgen begnügen mußten . Im
Angriff gefiel Rohr als Sturmführer sehr gut , während von den
Außenstürmern der Rechtsaußen Bergmaier zu wenig kämpfte .

Auf Seiten der Wiener war die Verteidigung ebenfalls sehr
gut ; hervorstechend der rechte Verteidiger Rainer , dessen Spielweise
mitunter ziemlich hart war . In der Deckung war der rechte Läu -
fer Kaller der beste Mann , während Hoffmann als Mittelläufer im
Aufbau sehr Gutes zeigte . Im Sturm konnte der rechte Flügel
Rosenbauer - Adelbrecht am besten gefallen ; auch der Linksaußen
Schönwetter zeigte große Schnelligkeit und genaue Flanken .

Stadtelf Stuttgart — Wiener AC. 1 :2.
Etwa 10 000 Zuschauer wohnten dem Gastspiel der Wiener , das

im Rahmen der Nothilse am Dreikönigstag in Stuttgart vor
sich ging , am „Degerloch " bei. Trotz des Erfolges , den die Gäste
über die Stuttgarter Städteelf erringen konnte , war man mit
ihren Leistungen nicht recht zufrieden . Die Wiener zeigten zwar
einen guten Fußball und der Sturm gefiel zeitweise durch be-
stechendes Stellungs - und Kombinationsspiel , aber im gegnerischen
Strafraum war es mit der Kunst der Gäste zu Ende . Die Stür -
mer schössen meist schon aus 20 Meter Entfernung , so daß die
Bälle zum großen Teil vorbei gingen oder eine Beute de« Stutt -
garter Hüters wurden . Sehr gut war bei den Wienern die Hin -
termannschaft , die fast unüberwindlich war . In der Läuferreihe
brachte Braun die beste Leistung auf .

Bei Stuttgart fiel eigentlich kein Spieler aus ; es wurde sehr
eifrig gespielt und damit das Plus der Gäste in technischer Be-
ziehung fast vollkommen wettgemacht .

Stadtelf Ulm — Ujpest Budapest 4 :5.
Die Ulmer Auswahlmannschaft lieferte gegen die bekannte

ungarische Profimannschaft ein recht ansprechendes Spiel , das
vor 7000 Zuschauern nur knapp verloren wurde . Der Sieg der
Ungarn war nicht einmal verdient . Ein Unentschieden hätte dem
Spielverlauf viel eher entsprochen .

Würzburg/Schweinfurt — Bocskay 3 :4.
Die Würzbura/Schweinfurter Kombination trat am Dreikönigs -

tag der ungarischen Profielf ohne den ausgezeichneten Schwein -
furter Rühr an , der wegen des am Sonntag stattfindenden SpielsBerlin — Süddeutschland nicht spielen konnte . Trotzdem liefertendie Bayern in Würzburg vor 3500 Zuschauern ein recht gutesSpiel , das sie nur knapp 3 :4 verloren .

Austria und Sportklub siegen.
_ Die Wiener Austria gastierte am Dreikönigstag in Fulda .Sie siegte hier vor 3500 Zuschauern gegen Borussia Fulda ,den Meister von Hessen-Hannover , mit 7 : 1 (5 : 1 ) . Beim Stand
von 4 : 0 kamen die Borussen zu ihrem Ehrentor .

In Hildesheim spielte der Wiener Sportklub gegeneine Auswahlelf des hannoverschen Südbezirks und siegte dank bes-
serer Leistungen in der zweiten Halbzeit mit 5 : 2 (0 : 1 ) .

Berlins Pokalelf geändert
Berlins Pokalelf , die am Sonntag in der Reichshauptstadt gegenSüddeutschland spielen wird , mußte durch die Absage Volkers

(Hertha/BSC . ) , der krank ist . geändert werden . An Stelle vonVölker wird nun Appel (BSV . 92) , der ursprünglich als Mittel -
läufer vorgesehen war . rechter Läufer spielen , während Brink
(Hertha/BSC .) die Stelle Appels einnimmt . In der Verteidigunghaben Wilhelm und Fleischer die Plätze getauscht . Die VBB .-Elfwird also , vorbehaltlich weiterer Aenderungen , am Sonntag wie
folgt spielen :
Gehlhaar (Hertha/BSC .) ; Wilhelm <Hertha/BSC .) , Fleischer sVfB .Pankow ) ; Appel (BSV . 92) , Brink . Stahr (beide Hertha /BSC . ) ; Ruch . Sobeck (beide Hertha/BSC .) . Sperling (Sud -

stern ) , Pappmann , Nevi (beide VfB . Pankow ) .Es ist nicht ausgeschlossen , daß auch in der süddeutschen Elfeine Aenderung eintritt , und zwar wird evtl . der MannheimerTorhüter Wittemann (SpVg . Sa ^ hofen) an Stelle von

Köhl (1 . FC . Nürnberg ) das Tor hüten . Wittemann wurde auf
jeden Fall von Wohlschlegel nach Berlin beordert .

Sie hören heiüe :
Samstag , 7. Januar : 6 . 15 Uhr : Gymnastik . 7.20 Uhr : Früh¬

konzert . 10.10 Uhr : Kammer -Konzert . 12 .20 Uhr : Tonfilm - Musik .
13 .30 Uhr : Mittagskonzert . 14 .40 Uhr : Zitherkonzert . 15 .05 Uhr :
Die besten Tenöre . 15.30 Uhr : Stunde der Jugend . 16 Uhr : Zum
Tanztee . 17 Uhr : Nachmittagskonzert . 18 Uhr : Schallplatten . 18.10
Uhr : Sportbericht . 18 .25 Uhr : Wie schützt man sich in Deutschland
gegen Fliegerangriffe ? 18.50 Uhr : Das studentische Werkjahr .
19.30 Uhr : Dichter , die wir kennen sollten . 20 Uhr : Lustiger Abend .
22.50 Uhr : Tanzmusik.

Nereinsanzeiver
Kath . Gesellender « « Karlsruhe , Stammverein 1837

Sonntag , 8. Jan ., 7 Uhr : Monatskommunion in St . Stefan .
Abends 8 Uhr : Theater (Christi Geburt ) .

Katholischer Jugendverein Karlsruhe - Südstadt
Sonntag , den 8. Januar , und folgende Sonntage , nachmittags

4 und abends 8 Uhr im Canisiushaus : Wallenstein .

Tages . Anzeiger
für Samstag , den 7. Januar 1933

Bad . Landestheater : 20—22.30 Uhr : Dr . med. Hiob Prätorius .Bad . Lichtspiele: 17 und 20.30 Uhr : Liebe auf den ersten Ton .
Festhalle (Neiner Saal ) : 20 Uhr : Winterfest des Fußballklub

Phönix .
Gloria -Palast : „Paprika .
Palast - Lichtspiele: Die — oder Keine .
Residenz-Lichtspiele: Marschall Vorwärts .

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .-G .
kür Verla ? und Druckerei , Karlsruhe i. B. Haupt¬schriftleiter : Dr. J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr. Otto Färber ; für Lokales ,Badische Chronik und Sport : A . Richard t; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin-Lankwita , Kaiser -

Wilhelm -Strasse 78 a.

W 4.00, 6.15 u. 8.30 S 3.00, 4 45 6.30 u . 8 3»
Blücher ( Paul W e g e n e ri der groBe
Führer und Feldherr der Befreiungskriege

Tonfilm : MaKClOH V0k « Skt !
Oer Besl ^ ger Napo 'tons

y Nur noch 3 Ta e —

Der lustigste Tonfilm der Saison
Danrilra " (&■* Gifkk kommt mir

„ rufunna ^ Leben )
mit Franziska Gaal , Paul Hörbiger , Paul

Heidemann . Margarete Kupfer u . a. m.
Anfangsreiten : 3.30, 6.00, 8.30 So . ab 2 Uhr

Phönix - Stadion
Sonntag , den 8. Januar nachmittags t .30 Uhr

Wlnternothlfespiel

W. A. C.Wien ^
Städteelf • Karlsruhe

1 Uhr Kralsliga -Aus wahispiel i Uhr
Auto -Aafahit gestattet .

Vorverkaufstellen (siehe Plakate ) Konzert der Polizeikapelle ,

M
.

SMches
CanOesldeiitei
Samstag , 7. Januar :

Außer Miete .
Gastspiel Kurt Götz .
Valerie bon Marten »

mit Ensemble.
Dr . Riüd .

SIOWlMS
Facharzt für Gfirtir-
gie u. Frauenleiden.

Eine Geschichte von
Curt Götz .

Regie : Baletti .
Mitwirkende : Götz ,

v. Alten , SRocco, ? rieS,
Meinhard , Nürnberger ,
Berlev , Monnard , von

Martens , Tzamsfa ,
Jenke , Kaufmann . Ge-

ltngk, Reinfeld .
Anfang 20 Uhr.
Ende 22 .30 Uhr.

Preise C (0 .80 biS
4.50 RM .) .

So . 8. 1. : Nachmittags :
Eine Nacht in Venedig.
AbendS : Neu einstud. :
» er arme Heinrich. Im
Konzerthaus : Glückliche
Reis«.

Katholische
anbahnung
erfolgreich
seit 12 Jahr .

Kirchl Gutheiünng
Einhe iratin
Neuland Bund 4

Mannheim A

laiff21 Aman ^er Weit schönste Stimme in
Ulilu Hi |Jul der Ausstattungs -Operette :

Die - oder Keine !
Auf dar BOhne tanzt Klein>Lala I
Täglich 3.30,600,8 .30 Sonntags ab 2.30 Uhr

Bast für Handarbeiten
finden Sie in großer Auswahl bei
B . Kirchenbauer , 9, 1,

Vekanntmachiwg
Die Festsetzung der vrtSUhne

»ach der Reichsverficherungs -
ordnung .

Mit Enschliegung des badischen Oberversiche-
rungsamts Karlsruh « vom 28 . Dezember 1932
wurd « gemäß § 149 ff . ReichsversicherungS-
ordnung für den Bezir ! des Versicherungs -
amts Karlsruhe das ortsübliche Tagesentgelt
gewöhnlicher Tagearbeiter (Lrtslohn ) mit
Wirlung vom 1. Januar 1933 neu festgesetzt :
derselbe beträgt :

1. In Karlsruhe und Turlach !
a ) für Männer :

über 21 Jahren 4 .— RM .
von 16— 21 Jahren 3.30 ,
unter 18 Jahren 2 .20 ,

b ) fffi Stauen :
über 21 Jahren 3.— RM .
von 16— 21 Jahren 2.60 ,
unter 16 Jahren 1. 70 ,

2. Für die übrigen Gemeinden des Amts -
bezirts Karlsruhe :

a ) für Manner :
über 21 Jahren 3.40 RM .
von 16—21 Jahren 2. 80 ,
unter 16 Jahren 1.90 .

b ) für Frauen :
über 21 Jahren 2.30 RM .
von 16— 21 Jahren 2.— .
unter 16 Jahren 1.30 „

Karlsruhe , den 3. Januar 1933.
vadisches Bezirlsanlt — Lerilcherungsamt .

O . 3- 2-

Plakate
liefert

in moderner
Ausführung
rasch und

billig

Badenia
In Karlsruh «

A .-G. für Verlag
und Druckerei .

23. überiinger
münster-Geld-Lotterie

Ziehung garantiert 14. Ittnnar1933
| 3185 Geldgewinne und 1 Prämie zus .

lO i

ODO i
i « * OOG

Lospreis nur 50 Pfg.
Porto iL Litte 25 Pfg. Lose empfehlen

I Karlsruh « I. B., ErbpriazenstraBe23
PSch. 198T6a . die bekennt .Verkaufest .

.INVENTUR -VERKAUF
SUÄ . r r 68 .
gg»« « sr 2 ?°

95. 75. 45 .
Pelze radikal herabgesetzt

Xfiümam

ä I

Ö2

AülDaraischois ». Realgym¬
nasium i. E. mit MeniM
„ MEERSTERN"
Meersburg a . Bodensee

Geleitet yoo den Schulbrüdem vom hl . Joh . v .La Salle . Erziehung nach christlich kath . Grund *
tätzen . Studium unter Aufsicht . Nachhilfe .

Beim städt. Wasen-
Meister, Schlachthaut -
stratze 17 , befinden sich
folgende Fundhunde :
3 Schäferhunde . 2 n

und 1
1 Rottweilerbastard , m .
2 Pinscher , m . und w. ,
1 Rottweilerbastnd , m.

Nicht innerhalb drei
lagen vom Eigentümer
abgeholte Hunde wer -
den getötet bzw . ver-
steigert.

Städtisches Schlacht .
und Viehhof!,«,!.

Bankhaus
STRAUS & Co.

Karlsruhe l. B.
Femsprech -Anschlfistt

Stadtverkehr Fernverkehr DerieerMbtc&mg
Nr. 44*0 bis 4435 Nr. 4901 bis 4003 Nr . 4439

P ostkarti
für Hand- und MasdiineifOr Hand- und Masdiinensdirift
liefert In bester Ausführung

Badeniam Karlsruhe
JL- G . für Verlag und Druckerei

Eine schöne

Wohnung
3 Zimmer mit Küche
und eingebaut . Veranda
auf dem Lande, bei
B.-Baden , schöne Aus -
ficht und ruhige Lage,
zu vermieten . Zuschrift,
unter Nr . 191 an die
Geschäftsstelle. '

Wir machen unser« sehr geehrten Mitglieder darauf
aufmerksam , dafi wir den

Termin zur ttlMfim der insiBen »MMW
und der Qegenntarken -Samineikarfen von

1932 bis einschließlich

Samstag , den 21. Januar 1933 . verlängert haben.
Wir bitten daher , diesen Termin einzuhalten I Alle
später abgelieferten Kassenbons können bei der
Rückvergütungsgutschrift für 1932 nicht mehr be¬
rücksichtigt werden . Die Verrechnung später abge¬
lieferter Kassenbons findet erst im darauffolgenden

Jahre statt.

Lebensbedürfnisverein
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